Erpedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonnabend den 4. September 


Jun land. 5 

Berlin, 3. Septbr. Se. Majeſtät der haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Gymnaſial⸗Lehrer Kölſ ch in Kleve 
und dem gerichtlichen Wundarzt Stöckicht in Berlin 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Bo⸗ 
tenmeiſter Meyer bei dem Land- und Stadt⸗Gericht 
zu Eisleben, und dem Weide- Verwalter Raffel zu 
Neulanghorſt, im Regierungs⸗Bezirk Danzig, das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 5 

Se. kgl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
nach Angermünde abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der geheime Staats⸗ 
und Juſtiz⸗Miniſter von Savigny, aus Teplitz. Se. 
Excellenz der kaiſerlich ruſſiſche Ober⸗Kammerherr, wir 
liche geheime Rath von Ribeaupierre, von Stettin. 

E Berlin, 2. Septbr. Wie man hört, dürfte 
Ihre Majeſtät die Königin ihren königlichen Gemahl 
nicht nach dem Rheine begleiten, da die Aerzte ſich da⸗ 
für ausgeſprochen haben ſollen, daß die Königin ruhig 
nach Berlin zurückreiſe, damit die Wirkungen der Ba⸗ 
dekur nicht vereitelt würden. — Der wirkliche geheime 
Rath und Direktor im Juſtizminiſterium, Herr Rup⸗ 
penthal, wird gegen die Mitte des laufenden Monats 
ſeine bisherige hohe Stelle niederlegen und vorläufig 
von hier ſich nach München begeben, um ſeinem bei 
dem dortigen höchſten Gerichtshofe angeſtellten Bruder 
einen Beſuch abzuſtatten. Daß Herr Ruppenthal Köln 
zu ſeinem künftigen Wohnort erwählt hat, iſt bekannt. 
Durch das Ausſcheſden dieſes hohen Beamten aus ſei⸗ 
nem Wirkungskreiſe verliert das rheiniſche Gerichtswe⸗ 
ſen ſeine Vertretung im Staatsrathe, ein Umſtand, 
worauf bisher weniger aufmerkſam gemacht worden iſt. 
Die Wünſche der Freunde des rheiniſchen Gerichtswe⸗ 
ſens, daß es der Staatsverwaltung gefallen möge, einen 
wirklichen Nachfolger des Herrn Ruppenthal zu er⸗ 
nennen, möchten deshalb wohl um ſo begründeter ſein. 
Ven der Wirkſamkeit des zum geh. und vortragenden 
Rathe im Juſtizminiſterium ernannten und hierher 
berufenen Herrn Simons aus Köln, welchem ein Theil 
des Wirkungskreiſes des Hrn. Ruppenthal übertragen wer⸗ 


den dürfte, läßt ſich zwar in Anſehung der ausgezeichneten 


Perſönlichkeit deſſelben nur das Beſte erwarten, indeſ⸗ 
fen möchte doch nicht zu überſehen fein, daß die Stel⸗ 
„fung, welche dieſer wackere Staatsbeamte im Juſtizmi⸗ 
niſterium einnehmen wird, eine andere als jene von 
eren Ruppenthal bisher eingenommene iſt. Uebrigens 
erfährt man auch, daß die Sache in Betreff der Wie⸗ 
derbeſetzung des wichtigen Poſtens des Herrn Ruppen⸗ 
thal noch nicht zur vollen Enkſcheldumg gekommen ist. 
Die drei hohen Gerichtsbeamten, welche in Be⸗ 
zug auf das den Ausſchüſſen vorzulegende Straf: 
eſetzuch vom Rhein hierher berufen worden 
ſind, ſollen, wie man hört, ihr Gutachten darüber 
abgeben, ob die Beſtimmungen des in Rede ſtehenden 
Strafgeſetzbuches in der nöthigen Uebereinſtimmung mit 
narheiniſchen Gerichtsweſen ſtehen. — Das Inter: 
eſſe für den Polenprozeß iſt hier in der Abnahme be⸗ 
griffen, was ſich namentlich dadurch kund giebt, daß 
das Publikum ſich nicht mehr wie früher zu den Ver⸗ 
lungen drängt. — Man glaubt hier, daß das 
ſchroſſe Auftreten des öſterreichiſchen Generals von 
uersperg in Ferrara von den wenigſten eutopäiſchen 
inetten gebilligt werden dürfte, zumal, da kein be⸗ 
deutſames Ereigniß vorlag, welches den gethanen Schritt 


begründen konnte. Dusch dieſes Verhalten möchte ic) 
eſterreich in der Lage befinden, die guten Wünſche 


des übrigen Dautſchlands in dieſer Angelegenheit 
nicht auf feiner Seite zu haben. — Von dem hieſi⸗ 


gen Profeſſor von der Hagen wird in dieſem Jahre 


ein Werk in drei Bänden erſcheinen, welches das In⸗ 
tereſſe aller Freunde der deutſchen National- Literatur 
in Anſpruch nehmen wird. Dieſer bekannte Gelehrte 
und Kenner des deutſchen Alterthums hat eine Samm⸗ 
lung von bisher meiſt ungedruckten Erzählungen, Rit⸗ 
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ter⸗ und Pfaffen⸗Mähren, Stadt: und Dorf⸗Geſchich⸗ 
ten, Schwänken und Legenden aus alten Handſchriften 
veranſtaltet, fo daß die deutſche National⸗ Literatur in 
dieſer Beziehung ſich einer Bereicherung zu erfreuen 
hat. Die Mähren und Erzählungen ſind aus dem 
12 — l4ten Jahrhundert und ſämmtlich in dichteri⸗ 
ſcher Form. b N 
Wie man hört, iſt durch den Juſtizminiſter von den 
Gerichtshöfen eine Nachweiſung der Verurtheilten "ein: 
gefordert, welche zunächſt aus Anlaß der letzten Le⸗ 
bensmitteltheuerungen ſich zu ſtrafbaren Handlungen, 
namentlich auch zu Widerſetzlichkeiten gegen die öffent⸗ 
liche Gewalt haben hinreißen laſſen, um ſolche, nach 
Befinden der Gnade Sr. Majeſtät des Königs zu em⸗ 
pfehlen. (Publiciſt.) 
Außer dem ſächſiſchen Juſtizminiſter, Hrn. v. Car⸗ 
lowitz, hält ſich auch gegenwärtig der hamburgiſche 
Senator, Herr Hudtwalker, hier auf, gleichfalls, 
um unſere verbeſſerte Juſtiz-Einrichtung kennen 
zu lernen, und beide wohnen nach und nach den Siz⸗ 
zungen der verſchiedenen Abtheilungen unſerer Gerichte 
mit großem Intereſſe bei; denn wenn auch im Ganzen. 
jetzt nur ganz gewöhnliche, oder unbedeutende Fälle zur 
Verhandlung kommen, ſo iſt doch eben das neue Ver⸗ 


fahren von der größten Bedeutung für das Ausland. 


Hamburg denkt nämlich jetzt ebenfalls endlich an eine 


Verbeſſerung feiner noch ganzlich im Argen liegenden 


Juſtizverfaſſung; indeſſen erſchrecken die Hamburger, 
dieſe ſogenannten Republikaner, wenn ſie den Grad 
der Freiheit und der Oeffentlichkeit ſehen, welchen Preu⸗ 
ßen, eine nicht ſelten als abſolut verſchriene Monarchie, 
feinen Bürgern verſtattet. Von der Ueberlebtheit alter 
Formen der Juſtiz⸗Verwaltung in dem benachbarten 


Hamburg hat kein Fremder einen Begriff, und ſelbſt 


der Vorſchlag, das neue Verfahren der Gerichte nur 
einmal auf einige Zeit verſuchsweiſe einzuführen, dürfte 
noch lange an der Starrheit der beſtehenden Korpora⸗ 
tionen ſcheitern, bis einmal die Bürgerſchaft mit ihren 
wohlbegründeten Forderungen Ernſt macht und mit 
Nachdruck auf Abhülfe der längſt anerkannten Uebel⸗ 
ſtände dringt. e (Spen. 3.) 

Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 2. September. 

(31g.⸗H.) 5 

Der Präſident ruft den Angeklagten Karl Frie⸗ 
drich Liebelt vor die Schranken. Neben ihn tritt 
ſein Vertheidiger, Herr Crelinger. Die Anklage 
würd in deutſcher Sprache verleſen. Sie lautet, wie 
folgt: 


1 


42, Carl Friedrich Liebelt. 


Er iſt am 8. April 1807 zu Poſen geboren, erhielt dort 


ſeine Schulbildung auf dem Mariengymnaſio und bezog im 
Jahre 1826 die Univerſität zu Berlin, ſtudirte daſelbſt Phi⸗ 
lologie und Mathematik und wurde im Jahre 1830 zum 
Doctor philosophiae promovirt. 
er nach Paris, kehrte aber ſchleunigſt zurück, als er den 
Ausbruch der polniſchen Inſurrektion erfuhr. Er trat in 
das polniſche Heer und avancirte zum unterofſizier. — Nach 
Unterdrückung des Aufſtandes trat er mit dem Roczycki'ſchen 
Corps nach Galizien über, wurde den preußiſchen Behörden 
überwieſen und wegen feines Uebertritts zu neunmonatlicher 
Feſtungsſtrafe verurtheilt. Dieſe wurde ihm ſpäter durch 
königliche Gnade auf die Hälfte erlaſſen. — Inzwiſchen 
fand er ein Unterkommen als Hauslehrer bei dem Regie⸗ 
rungsrath Szumann. In dieſer Stellung wurde er in eine 
zweite Unterſuchung gegen den Regierungsrath Szumann 
und den Landgerichtsrath Hebdmann wegen Hochverraths 
verwickelt und nur vorläufig freigeſprochen. — Nach Verbü⸗ 
fung der gegen ihn wegen des uebertritts nach Polen er⸗ 
kannten Strafe beſchäftigte er ſich mit der Landwirthſchaft, 
gab dieß indeß ſehr bald wieder auf und zog nach Poſen. 
Hier hat er bis zu ſeiner Verhaftung ſich mit literariſchen 
Arbeiten und dem Ertheilen von Privatunterricht beſchäftigt. 
Er war Direktor des agronomiſchen Vereins zu Gneſen und 
Mitdirektor des polniſchen Caſinos zu Poſen. — Auch feine 
Geige ec e ange darauf gerichtet, der vordringenden 
Germaniſtrung einen Damm entgegen zu ſetzen und die 
polniſche Nationalität zu erhalten und zu heben. Von dem 
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In demſelben Jahre, ging; 


Wunſche und der Hoffnung af eine dereinſtige Wieder⸗ 
geburt Polens und Wiederherſtellung deſſelben als ſelbſtſtän⸗ 
digen Reiches erfüllt, las er die Schriften der polniſchen 
Emigration mit dem größten Intereſſe. Er erhielt Kennt⸗ 
niß von der Organiſatjon des demokratiſchen Vereins, kannte 
die Pläne deſſelben, durch Waffengewalt und mittelſt eines 
allgemeinen Aufſtandes ſein Ziel zu erreichen, wußte, daß 
Emmiſſäre des Vereins nach dem Königreich Polen und dem 
Großherzogthum Poſen abgeſchickt waren, um an Ort und 
Stelle zu wirken, erkannte ſo und aus Stefanski's A 
Lipinski's Verhaftung, daß die Revolution vorbereitet wurde! 
I Der Angeklagte blieb indeß nicht ruhiger Zuſchauer dieſer 
Vorbereitungen und Ereigniſſez er wurde vielmehr ſchon 
früh Mitglied der demokratiſchen Verbindung, und entwickelte 
für dieſelbe ſeit einer Reihe von Jahren eine nicht Unbebentende 
Thätigkeit. — Im Herbſt 1845 theilte der Mitangeklagte 
Dr. Matecki, Liebelt's Schwager, dem gleichfalls Angeklag⸗ 
ten Joſeph v. Szoldroski mit, daß in der Organiſation der 
Verbindung eine Aenderung eingetreten ſei und daß von 
Szoldrski ſich an den Angeklagten wenden müſſe, wenn er 
etwas Näheres über die Sache erfahren wolle, da auch der 
Angeklagte zu der Verbindung gehöre. — v. Szoldrski begab 
ſich deßhalb im Dezember zu dem Angeklagten, beſprach ſich 
mit ihm über die Verbindungsangelegenheit und fragte na- 
mentlich nach nähern und beſtimmten Datis über die Orga⸗ 
niſation der Verſchwörung. Der Angeklagte antwortete in⸗ 
deß ausweichend und bemerkte, daß die Namen des Vor⸗ 
ſtandes nicht genannt werden dürften. — Gegen den 
Mitangekiggten Conſtantin v. Szcezaniecki ſprach ex mehr⸗ 
fach die Anſicht aus, daß Polen ſich werde mit, Erfolg 
erheben können, wenn nur alle Polen wie ein Mann auf⸗ 
ſtänden und im Herbſt 1845 äußerte er ſich ſo, daß von 
Szezaniecki daraus entnahm, er wolle ihn für das Unterneh: 


men zur Wiederherſtellung, Polens gewinnen. Der ö 
klagte machte ihm Hierher. RT 1 dic erlebt 
habe. — Der Angeklagte war Mitglied des revolutionären 
Finanz⸗Comité's und unterzeichnete als ſolches den bei Wla⸗ 
dislaus v. Lacki in Beſchlag genommenen Aufruf, durch wel⸗ 
chen die polniſchen Bewohner des Großherzogthums Poſen 
zur Zahlung jährlicher Veiträge an das Comité aufgefordert 
wurden. Die Abſendung der eingegangenen Gelder nach 
Frankreich wurde durch Liebelt beſorgt. Er ſchickte ſie durch 
Vermittlung des Kaufmanns Remus zu Poſen an d Gen 
traliſations Mitglied Jakubowski in Verſaflles und beförderte 
ſo ſeit Juni 1843 die Summe von 55 bis 6000 Rthl. Im 
Dezember 1845 und im Januar 1846 geſchah die Abſendung 
unter dem erdichteten Namen Aloſſius Strzemski an 
den Profeſſor Milet zu Verſailles, um bei etwa⸗ 
nigen Nachforſchungen nicht den Verdacht der Po⸗ 
lizei zu erregen. — Aber nicht nur bei dem Fingnz⸗Comité, 
ſondern auch bei dem Poſener Central⸗Comits war der As 
geklagte als Mitglied beteiligt, und als im November 184 
mit dem letzteren eine Veränderung eintrat, wurde er auch 
in das neue Central⸗Comité gewählt: Er ſetzte den nach 
Poſen gekommenen Galizier Graſen Wieſidlowski von dem 
Stande der Verſchwörungs angelegenheit in Polen in Kennts 
niß und gab ihm demnächſt einen eee Dinte 
geschriebenen Zettel an den in Galizien agitirenden, Emiſſär 
Wiszniowski mit, worin Letzterer angewieſen e, feine 
Thätigkeit dem Grafen Wieſiolowski, als Mitglied des Poſe⸗ 
ner Central⸗Gomités unterzuordnen. Auch bewirkte Liebelt 
die Abſendung Dembowski's, als, i e 
Galizien, — Als v. Mierdslawekt im Frühjahr 1845 ins 
Großherzogthum Poſen kam, hatte er mit dem Angeklagten 
eine Gonferenz über die Vordereftungen zum Aufſtande und 
die Geldbedürfniſſe. Auch im Dezember 1845, bet feinen 
zweiten Anweſenheit in Poſen, ſuchte v. n 
Angeklagten ſofort wieder auf, fehte ihn von dem Zwecke ſef⸗ 
ner Miſſton in Kenntniß und bat um ſofortige Abſendung 
der Baarſchaften, die zur Dispoſition des Vereins bereit lä⸗ 
en. Der Angeklagte ſchickte hierauf am 5. Januar 1846 
2160 Francs und am 20. Januar 5205 Francs nach Ver⸗ 
ſailles ab, verſprach auch, ſich der Leitung der Geſchäfte 12 
Großherzogthum wieder thätiger anzunehmen, die er einige 
Zeit hindurch mehr dem Victor Heltmann übetlaſſen hatte. 
Demnächſt wohnte er der durch v. Mierostawski veranſtalte⸗ 
ten, Wahl eines neuen Mitgliedes für die zu Krakau zu in⸗ 
ſtallirende National⸗Regierung bei. Der Angeklagte ſelbſt 
erhielt die meiſten Stimmen und unterzeichnete, glich. bie 
Vollmacht, die in derſelben Verſammlung zu v. Mieroslaws⸗ 
ks Legitimation in Krakau allsgeſtellt würde. In Krakau 
ſelbſt wurde der Angeklagte definitiv zum Mitgliede der rer 
volutionären National⸗Regierung beſtellt. Als v. Mieros⸗ 
lawski nach ſeiner Rückehr von Krakau ihn, 19 05 in Kennt⸗ 
niß fegte, nahm er das Lum an, und verſprach, ſich reiſefer⸗ 
tig zu halten, ſo daß er noch vor dem 20. Februar in Kra⸗ 
kau eintreffen könne. Die Abreiſe wurde auf den 14. Febru⸗ 
ar feſtgeſetzt. — Vorher erſtattete der Angeklagte noch über 
den Stand der Angelegenheiten in Poſen dem v. Mieros⸗ 
lawskt Bericht ab und arbeitete für die künftige Nationale 
Regierung eine Proklamation aus, die dem Alcyato zur Mit⸗ 


nahme nach Krakau eingehändigt wurde. Tyſſowsky erfuhr von 


Gorzkowski, daß die ihm zugegangene, welche ſpäter der am 
22. Februar 1846 von der revolutionären National⸗Regierung 


zu Krakau erlaſſene Proklamation an das polniſche Volk zu 


Grunde gelegt iſt, eben die von Liebelt herrührende ſei. — 
Endlich war der Angeklagte noch nach Litthauen hin für die 


Sache der Verſchwörung thätig. — Als nämlich der Archi⸗ 
tect Röhr auf ſeinen Poſten dorthin abreiſte, händigte ihm 
v. Mierotzlawski das in den Akten befindliche mit Matecki uns 
terzeichnete Empfehlungsſchreiben ein, adreſſirt an den Guts⸗ 
beſitzer Katzkowski zu Wilna, den der Angeklagte im Som⸗ 
mer 1845 in den Bädern zu Karlsbad und Teplitz getroffen 
hatte. — Ueber dem Schreiben ſtand eine mit ſympatheti⸗ 
ſcher Dinte geſchriebene Inſtruktion, deren Ueberſetzung da⸗ 
hin lautet: 


das Großherzogthum Poſen, Galizien und das Kö⸗ 
Der 
Termin iſt nahe. Lithauen muß an der allgemeinen 
Was Du, Bürger, mir in 
Bezug auf die Güter, die Du verwalteſt, geſagt 


nigreich Polen ſind bereit, ſich zu erheben. 
Sache Theil nehmen. 


haſt, legt Dir die Pflicht auf, nicht müßig zu 

bleiben. 

Wenn Ihr aus Mangel an Zutrauen zur Sache 
nicht zu gleicher Zeit die Waffen erheben wollt, fo 
bereitet Euch wenigſtens fo vor, daß Ihr aufſtehen, 
und dem Eifer des Aufſtandes in Polen folgen könnt. 
Ihr dürft dem Ueberbringer dieſes vertrauen, wie 
euch ſelbſt. Es ſchreibt dies dieſelbe Perſon, welche 
Dich das letzte Mal des Abends im Bade zu Tep⸗ 
litz getroffen hat, wo ſie Dir guten Tag und Lebe⸗ 
wohl ſagte. 

Dieſe Inſtruktion rührt von der Hand des Ange⸗ 
klagten her. — Er war am 12. Auguſt 1845 von 
Karlsbad nach Teplitz gekommen und von hier am 14. 
Auguſt 1845 weiter gereiſt. Auch Katzkowski traf am 
12. Auguſt 1845 in Teplitz ein und verweilte dort bis 
zum 10. September. — Am 14. Februar hatte der 
Angeklagte ſich zur Abreiſe gerüſtet, er wurde aber an 
demſelben Tage verhaftet. — Kurz vorher hatte der 
Angeklagte ſich Gold eingewechſelt, ſich auch durch ſeine 
Ehefrau lederne Unterhoſen, Jacke und Handſchuh bei 
dem Handſchuhmacher Wepold beſtellen laſſen. Er paßte 
dieſe Kleidungsſtücke an, mit dem Bemerken, daß er 
vor der Annahme ſich davon überzeugen müſſe, daß die 
Sachen für ſeinen Körper paſſend ſeien. — Hierdurch 
wird ſeine Angabe, daß er die Kleidungsſtücke für den 
Oheim ſeiner Frau, den Regierungsrath Szumann, ge⸗ 
kauft habe, vollſtändig widerlegt. x | 

Der Angeklagte anerkennt feine perfönlichen Wer: 
hältniſſe, wie fie in der Anklage angegeben, als richtig, 
antwortet aber in Betreff der einzelnen Anklagepunkte 
theils ausweichend, theils ablehnend; ebenſo L. v. Mie⸗ 
roslawski, der als Belaſtungszeuge vorgerufen wird; 


in gleicher Weiſe antworten zwei andere Belaſtungs⸗ 


Zeugen, v. Szoldrski und v. Szczaniecki. 

Daß er Gelder nach Frankreich geſendet habe, räumt 
der Angeklagte ein. Der Name Aloyfius Strzemski ſei 
nur deshalb erdichtet, um bei etwaigen Recherchen der 
Polizei, die ſeit Stefanski's Verhaftung ſehr aufmerk⸗ 
ſam geworden, unangenehmen Colliſionen zu entgehen. 
Er, der Angeklagte, habe ſich nicht hinter dieſem Na⸗ 
men verſtecken wollen, dies gehe ſchon daraus hervor, 
daß er perſönlich das Geld dem Kaufmann Remus ge⸗ 
bracht und demſelben gar keine Vorſichtsmaßregeln an⸗ 
empfohlen habe. 

Der Vertheidiger fragt, ob nicht neben dem Na⸗ 
men Aloyſius Strzemski der Name des Angeklagten 
hinzugeſchrieben ſei? 

Der Staatsanwalt bemerkt, es ſei der Name öfters 
von dem Decernenten hinzugeſchrieben und ſtellt den 
Antrag, daß der Gerichtshof ſelber Einſicht in den 
Extrakt aus den Büchern des Kaufmanns Remus neh⸗ 
men möge. 

Der Vertheidiger verlangt: es möge feſtgeſtellt wer⸗ 
den, ob ein Finanz⸗Comitee im Großherzogthum Poſen 
beſtanden habe oder nicht? welche Wirkſamkeit es ge⸗ 
habt? Ferner wünſcht er die Vernehmung der daran 
durch Unterſchrift Betheiligten. 

Es wird der Mitangeklagte, Graf Mielzynski, 
vorgerufen. Er erklärt, es habe kein Finanz⸗Comitee 
exiſtirt. Die Gelder hätten zu gar keinem politiſchen, 
ſondern zu rein humanen Zwecken verwendet werden 
ſollen. Er habe die urſprüngliche Idee zu einer ſolchen 
Geldſammlung gehabt, er habe dem v. Wolniewicz die⸗ 
ſelbe mitgetheilt, dieſer habe dann ein Programm ge⸗ 
macht und daſſelbe ſei von ihm unterſchrieben worden. 
v. Lacki will nichts von Geldſammlungen und Bei⸗ 
trägen wiſſen, v. Oſtrowski erklärt ſich in ähnlicher 
Weiſe über den Zweck der Gelder, wie der Graf Miel⸗ 
zynski, ſo wie auch, daß ihm der Aufruf von Wolnie⸗ 
wicz zugeſtellt worden fi. Die Unterſchrift Bninski's, 
beſtätigen ſämmtliche, rühre von dem verſtorbenen Gra⸗ 
fen v Bninski her. — 

Der Mitangeklagte v. Lacki erklärt auf eine durch 
den Herrn Vertheidiger veranlaßte Frage, daß jener Auf⸗ 
ruf bei ihm vom Jahre 1844 bis zu ſeiner Verhaftung 
geweſen ſei. ki } 

Der Angeklagte Dr. Liebelt, beſtreitet ferner die 
Richtigkeit des folgenden Paſſus der Anklage. Er kenne 
weder den Wieſiolowski noch Wiszniowski; es ſei un⸗ 
richtig, daß er den Dembowski nach Galizien geſandtz 
er habe dieſen zwar in Poſen kennen gelernt, ſei aber 
nicht näher mit ihm bekannt geworden. 
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Es wird hierauf ein Protokoll verleſen, worin die 
in der Anklage enthaltenen Angaben mit großer Aus⸗ 


führlichkeit mitgetheilt ſind. Der Präſident fragt den 
Angeklagten, was er hierüber zu erklären habe. 


Dr. Liebelt: Ich habe gar keine Erklärung dar⸗ 
über abzugeben, als daß dies Protokoll reine Unwahr⸗ 


heiten enthält. . 


Derſelbe erklärt ferner den folgenden Paſſus der 


Anklage, worin von den Zuſammenkünften mit v. Mie⸗ 
roslawski die Rede, für unrichtig. 


Präſid. v. Mieroslawski hat zwar allerdings aus⸗ 


geſagt, daß es eine andere Perſon geweſen; ſeine frühe⸗ 
ren Ausſagen jedoch betreffen die des Dr. Liebelt. 
(Das Protokoll wird vorgeleſen.) 


gebenen Abſendungen ſind richtig, unrichtig aber, daß 


ich das Verſprechen gemacht, mich der Leitung der 
Geſchäfte im Großherzogthum wieder thätiger anzu⸗ 


nehmen.“ 
Der Vertheidiger verweiſt auf ein Aktenſtück, 


woraus der Gerichtshof die Nachricht von Wich- ihnen, 


nommen worden. 


j Dr. Liebelt 
weiſt nach, daß dieſe Ausſagen v. Mieroslawski's gar 
nicht mit dem übereinſtimmen, was er ausgeſagt. Er 
ſprach von 1500 Rthl., welche in Francs umgeändert 
eine andere Summe enthalten als die von ihm ange⸗ 
gebene, ebenſo die ſpätere Summe, als er von Krakau 
zurückgekommen war. — „Die in der Anklage ange⸗ 


. Protokolle mit dem Herrn von Szczanieckt aufge⸗ 
Der letztere erklärt: net 

„Ich wurde Sonnabend vernommen. Das letzte 
Protokoll wurde dann Sonntag mit mir aufgenommen. 


Gleich am Anfange hatte ich den Inquirenten gebeten, 


fo wie er es mir verſprochen zu thun und das Proto⸗ 
koll zu prüfen. Er ſagte darauf: Es iſt heute Sonn⸗ 
tag und ich habe keine Zeit ꝛc.“ 129 

Herr Gall macht als Vertheidiger des Herrn von 
Szoldrski darauf aufmerkſam, daß dieſer ſein Client 
10 Monate geſeſſen habe, ehe er vernommen wurde. 
— Es werden hierauf noch einige Protokolle, den An⸗ 
geklagten betreffend, verleſen und dann die Sitzung auf 
eine halbe Stunde aufgehoben. — Bei wiedereröffneter 
Sitzung beginnt das Zeugenverhör. 

Berlin, 2. September. Auch heute wurde 
die Sitzung ſchon um 101% Uhr abgebrochen, und 
eine halbe Stunde ſpäter mit der Beweisaufnahme in 
der Unterſuchung gegen den Dr. Liebelt fortgeſetzt. 

Der Herr Präſident: Ich werde zunächſt zu 
der Vernehmung der von dem Herrn Staatsanwalte 
und von den Herrn Vertheidigern vorgeſchlagenen 
Schriftverſtändigen ſchreiten. 

Dieſe Herren, vier an der Zahl, treten ein; ſie er⸗ 
ſcheinen in feierlichem ſchwarzen Anzuge. Zwei von 
die von der Staatsbehörde produzirt werden, 


tigkeit entnehmen könne, daß Dr. Liebelt ſich ſpäter [find Kanzleidirektoren, die der Verthe digung Gymna⸗ 


ganz von jenen Geſchäften zurückgezogen habe. 
Präſid. Es folgt jetzt in der Anklage die Haupt: 


beſchuldigung gegen Sie in Betreff der neuen Regie⸗ 
rung, zu deren Mitglied Sie ernannt worden, welche 


Mitgliedſchaft Sie auch angenommen haben ſollen. 
Dr. Liebelt. Ich weiß davon nichts. 


Es werden hierauf die früheren Ausſagen Mieros⸗ 


lawski's deutſch und polniſch verleſen. 2 


v. Mieroslawski, befragt, erklärt, daß er nicht 
Mit dieſem 
habe er auch gar nicht geſprochen, als er von Krakau 


den anweſenden Dr. Liebelt gemeint habe. 


zurückgekommen. 


Es werden noch andere Protokolle verleſen, in de⸗ 
nen übereinſtimmend das in der Anklage über die Wahl 
Liebelt's Angegebene ausgeſagt wird. Hierunter befindet 
ſich das mit Tyſſowski in Königsſtein anfgenommene 
Von Poſen, heißt es darin, ſei ihm, dem 
Er habe 
um ſo weniger Anſtand genommen, dieſen mitzuwählen, 
als ihm der Dr. Liebelt als einer der ausgezeichnetſten 
Charaktere bekannt geweſen. — Von der folgenden An⸗ 
gabe der Anklage, betreffend die Proklamation, erklärt 
Es wird 
ein Protokoll v. Mieroslawski's verleſen, worin dieſer 
ausſagt, daß jene Proklamation dieſelbe ſei, welche ſpä⸗ 
ter der von der Krakauer Nationalregierung zu Grunde 


Protokoll. 
Tyſſowski, nur Dr. Liebelt bekannt geweſen. 


der Angeklagte, daß er nichts davon wiſſe. 


gelegen; ein anderes Protokoll deſſelben, auf welches 
der Herr Staatsanwalt aufmerkſam macht, enthält un⸗ 
beſtimmtere Aus ſagen Mieroslawski's über den Ver⸗ 
faſſer der Proklamation. — Als nun noch die mit den 
Angaben der Anklage übereinſtimmende Ausfage Tyſ⸗ 
ſowski's vorgeleſen worden, bemerkt der Angeklagte, daß 
er glaube, 


mit dem Manifeſte geweſen ſein, welches Aléyato von 


Paris mit ſich geführt. — In Bezug auf die angeb⸗ 
lich von dem Angeklagten eigenhändig geſchriebene in 
erklär 
Dr. Liebelt, daß er den Röhr gar nicht gekannt, daß 


ſtruktion, die dem Röhr mitgetheilt ſein ſoll, 


er ferner den Katzkowski zwar im Sommer 1845 ken⸗ 
nen gelernt, aber doch nicht näher mit ihm bekannt ge⸗ 
worden ſei. 


macht habe. — Er leugnet, die Inſtruktlon verfaßt zu 


haben. — Der Präſident bemerkt, daß darüber Sach⸗ 
In Betreff der 


verſtändige gehört werden follen. »— 
Anklagepunkte über das Einwechſeln von Gold und die 
Kleidungsſtücke erklärt Dr. Liebelt, daß er von ſeinem 
Onkel beauftragt worden, Gold für ihn einzuwechſeln, 
die Kleidungsſtücke habe er ſich zwar angepaßt, jedoch 
ohne die in der Anklage enthaltene Bemerkung gemacht 
zu haben. — Auf Veranlaſſung des Herrn Vertheidi⸗ 
gers giebt der Angeklagte nun noch über ſeine Thätig⸗ 
keit überhaupt Rechenſchaft. Wir hoffen darüber dem⸗ 
nächſt das Weitere mittheilen zu können. Er ſchließt 
damit, daß er als feſtgeſtellt angiebt, wie er noch an 
dem Tage feiner Arretirung die Korrekturen für die 
Zeitſchrift: Rok beſorgt habe. — Hierauf wird eben⸗ 
falls auf Herrn Crelingers Veranlaſſung ein in den 
Akten befindliches Schriftſtück verleſen. Es lautet? 

„An den Polizeidirektor Duncker, Wohlgeb. — Die 


Verhaftung des Dr. Liebelt muß unter allen Umſtaͤn⸗ 


den vorgenommen werden. — Der Ober- Prä⸗ 
ſident.“ 

Ehe zu den Zeugenverhören und der Verleſung von 
Zeugenausſagen geſchritten wird, ſtellt der Herr Staats: 
anwalt mit Bezug auf die vorhin gehörte Ausſage des 
Herrn v. Szezaniecki, daß ihm der Inquirent verſpro⸗ 
chen, das Protokoll ihm ſpäter verändert vorzulegen, 
den Antrag; aus den Akten das Richtige feſtſtellen zu 
laſſen. — Es ergiebt ſich, daß am 12., 13. und 14ten 


* 


eine Aufklärung darüber geben zu können. 
Es möchte nämlich dieſe Proklamation ein und daſſelbe 


Er giebt an, daß er damals mit ſeiner 
Frau und ſeiner Schwägerin, Frau Dr. Matecka, im 
Bade geweſen, ſich mit Beiden 2 Tage in Teplitz auf⸗ 
gehalten und hier nun Reifen in die Umgegend ge⸗ 


ſiallehrer aus dem Großherzogthum Poſen. — Der 
erſte Sachverſtändige Kanzleirath Knorr, 48 Jahre alt, 
evangeliſch, bleibt zurück, nachdem die drei übrigen, 
welche als Sachverſtändige noch nicht vereidigt ſind, 
dieſen Eid geleiſtet haben. — Es werden darauf ein 
von dem Dr. Liebelt geſtändig geſchriebenes Schrift⸗ 
ſtück, ein ebenfalls von ihm herrührender Brief mit 
rother Dinte, endlich der an Katzkowski in Wilna ges 
richtete von der ruſſiſchen Unterſuchungskommiſſion ein⸗ 
gereichte Brief auf den Tiſch des corpus delicti 
gelegt. 


Präfident: Es kommt darauf an, ob der mit 


blauer, ſympathetiſcher Dinte geſchriebene Brief, welcher 
Ihnen vorliegt, von derſelben Hand geſchrieben iſt, 
von welcher das Skriptum in den Akten herrührt. 
Sachverſtändiger: ich habe dieſe Papiere ge⸗ 
ſtern einer genauen Unterſuchung unterworfen, und habe 
als Reſultat folgende Notizen entnommen.. Prä⸗ 
fident: (unterbrechend) Sie haben dieſe Prüfung jetzt 
vor uns zu wiederholen. Der Sachverſtändige: (nach⸗ 
dem er die Piecen genau geprüft hat, auf die einzelnen 
Buchſtaben in ihnen deutend) das J. in dem Akten⸗ 
ſtücke ähnelt dem in dem mit blauer Dinte geſchriebenen 
Briefe, ebenſo das L. N. und R; auch die Striche 
durch das 4. und das J. gleichen ſich. Dr. Liebelt, 
welcher dem Experten Gegenvorſtellungen zu machen 
ſcheint, wird von dem Präſidenten bedeutet, denſelben 
ungeſtört begutachten zu laſſen; derſelbe fährt fort: 
ferner iſt das L. in dem Worte „Liebelt“, und das 
Wort „Teplitz“ völlig gleich geſchrieben; auch das M. 


und N., welche Buchſtaben beide auf der Linie rechte 


Winkel bilden. Meine Anſicht ſpreche ich daher dahin 
aus, daß die beiden Schriften ven einer Hand ſind. 
Herr Erelinger: 
Schreiben ſogar eine andere Orthographie in Hin⸗ 
ſicht auf das K. und X.; dürfte dies nicht den Zeu⸗ 
gen zu einer Aenderung dieſes Gutachtens beſtimmen? 
Sachverſtändiger: Dieſe verſchiedene Ortho⸗ 
graphie findet ſich nur in einem Worte; ich habe es 
genau erwogen, verharre aber dennoch bei meinem 


Gutachten. 1 


Zweiter Sachverſtändiger: ich habe die Schrift⸗ 


ſtücke ſorgfältig geprüft, und ſo weit ich es beurtheilen 


kann, ſind die Grundzüge ziemlich ähnlich, die Verbin⸗ 


dungen der Buchſtaben ziemlich gleichmäßig ausgeführt. 


Unter den Buchſtaben gleichen beſonders P. G. a. N. J. 
Doch will ich durch dieſe Erklärung nicht die Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen haben, daß beide Skripta von 
einer Hand herrühren. Dies bin ich nicht im Stande, 


da ja der hohe Gerichtshof ſelbſt weiß, wie täuſchend 9 


ähnlich Handſchriſten nachgeahmt werden. 


Der Staatsanwalt: ich bitte dem Zeugen die 


Frage vorzulegen, bei welchen Buchſtaben er mit dem 
Gutachten des vorigen Sachverſtändigen nicht einver⸗ 
anden ſei, und od er die ausdrückliche Verſicherung, 
daß die beiden Schriften von derſelben Hand ſeien, 
nur deshalb unterlaſſe; weil es ihm ſchon vorgekom⸗ 
5 daß man Handſchriften täuſchend nachgeahmt 
abe. MON? 

Der Zeuge hat ſich allerdings in dieſem letzteren 
Sinne geäußert, auch ſtimmt er mit dem vorigen 


Sachverſtändigen im Allgemeinen überein. 


Herr Crelinger: ich beantrage, daß die beiden 
Sachverſtändigen nunmehr über die unterſcheidenden 
Merkmale beider Handſchriften vernommen werden. 


Der Here Präfident: ich habe dieſe Frage für | 


fpäter nach Vernehmung der ſaͤmmtlichen Sachverſtän⸗ 
digen vorbehalten. ö g 
Dritter Sachverſtändiger: 


ſchiede, beſonders die Deutlichkeit der letzteren anlan⸗ 
gend ſtatt, auch zeige ſich bei den einzelnen Buchſtaben 


/ 


Es befindet fich in deiden 


Cs finden in den 
Grundſtrichen und Verbindungsſtrichen erhebliche Unter⸗ 


merkliche Verſchiedenheit. Die Schriftſtücke können 
daher nicht von derſelben Hand ſein. 

Präſident: Geben Sie die einzelnen Verſchie⸗ 
denheiten an. 

Sachverſtändiger: Die Buchſtaben ſind in 
dem Aktenſtücke ſtärker geſchrieben. 

Präſident: Ich muß den Herrn Sachverſtändi⸗ 
gen darauf aufmerkſam machen, daß dieſer Unterſchied 
vielleicht nur daher rührt, daß der Brief mit blauer 
Schrift mit ſympathetiſcher Dinte geſchrieben ift. 

Nachdem die Gutachten der beiden Vorgänger vor⸗ 
gelefen worden, erklärt der Sachverſtändige, die von 
Jenen ähnlich befundenen Buchſtaben hätten nur die⸗ 


jenige Aehnlichkeit, die alle gleichen Buchſtaben mit ein⸗ 
ander haben. 


Staatsanwalt: Iſt das auch des Zeugen Ans 
ſicht in Bezug auf den mit rother Dinte geſchriebe⸗ 
nen Brief? 


Sach verſt.: Auch in Bezug auf dieſen bleibe 
ich bei meiner Anſicht. 

Staatsanw. Ich beantrage, dieſen Sachverſtän⸗ 
digen dem vorigen gegenüber anzuſtellen. 

Präſid. Dies ſoll geſchehen, wenn wir ſie alle 
gehört haben. 9 d 
Vierter Sachverſtändiger. Die Schriftſtücke 
mit rother und ſchwarzer Dinte rühren von derſelben 
Hand her, nicht aber das mit blauer Dinte; das will 
ich mit gutem Gewiſſen beeidigen. f 

Präſid. Begründen Sie dieſes Urtheit, 5 

Sach verſt. Weſentliche Unterſchiede ſind: daß in 
der letzteren Schrift kein Zuſammenhang unter den 
Buchſtaben ſtattfindet, auch die Grundſttiche ganz ab⸗ 
weichend find; aber auf diefe Einzelnheiten würde ich 
weniger Gewicht legen. Dagegen habe ich als lang⸗ 
jähriger Lehrer der polniſchen und lateiniſchen Sprache 
bel den Arbeiten, welche mir meine Schüler einreichen, 
oft die Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß die Hand⸗ 
ſchriften, um mich eines mathematiſchen Ausdrucks zu 
bedienen, ſehr häufig wahrhaft „congruent“ zu nennen 
waren. Ich habe unterſucht, ob etwa von Seiten der 
Schüller eine Unregelmäßigkeit vorgefallen war, aber es 
hat ſich mit Gewißheit herausgeſtellt, die Arbeiten wa: 
ren von Verſchirdenen geſchrieben. Bei dieſen Scrip⸗ 
turen iſt aber nicht nur nicht Aehnlichkeit, ſondern ge: 
radezu Verſchiedenheit in die Augen fallend. 

Präſid. Geben Sie dieſelbe mit Genauigkeit an. 

Der Sachverſtändige geht nun auch in das Detail 
ein, behauptet ſogar, daß Manches darauf hindeute, 
ein Deutſcher habe das Blatt mit blauer Dinte be⸗ 
ſchrieben; das eine habe eine kalligraphiſche, das andere 
eine ausgeſchriebene Hand geſchrieben. 

Die drei anderen Herren Experten werden nun wie⸗ 
derum von dem Herrn Präſidenten hinzugerufen, die 
verſchiedenen Piecen werden nun nochmals in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſcharfer Kritik ſondirt, und während dieſe 
Herren, über den Tiſch gebeugt, über die feinen Unter⸗ 
ſchiede in den Schriftzügen ſich vereinbaren ſollen, hat 
das Publikum an der Hartnäckigkeit und Heftigkeit, 
mit welcher dieſe minutiöſen, aber im concreten Falle 
hochwichtigen, für die Schuld des Pr. Liebelt entſchei⸗ 
denden Dinge diskutirt werden, vielen Anlaß zur Hei⸗ 
terkeit. 

Präſid. zu Heren Crelinger: Sie wollten die 
Sachverſtändigen auf Verſchiedenheiten aufmerkſam ma⸗ 
chen; halten Sie dies noch für erforderlich? 

Herr Crelinger. Nein, Herr Präſident. 

Die Sachverſtändigen beharren auf ihren divergen⸗ 
ten Gutachten und nehmen dieſelben auf den geleiſte⸗ 
ten Eid. 

Präſid. Der Herr Staatsanwalt hat für die Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit der Behauptung des Angeklagten, die 
eädungsſtücke von Leder für ſeinen Oheim beſtellt zu 

ben, den Zeugen Wepold vorgeſchlagen; dagegen iſt 

auf den Antrag der Vertheidigung vor einigen Tagen 
es Ur. Liebelt Onkel, Regierungsrath Szumann, ver⸗ 
nommen worden; ſeine Auslaſſung ſoll verleſen werden. 

Der Regierungsrath Szumann hat in der That 

bekundet, daß er ſich durch ſeine Nichte, die Frau des 
Angeklagten, dieſe Kleidungsſtücke, welche er Jahr ein, 

Jahr aus trage, beſtellt habe, auch habe er für ihn 

old gewechſelt. 

Es werden nunmehr die Zeugen eingeführt. 

Dies ſind der Buchhändler M. aus Poſen, der 

Literat R., die Frau Ur. Matecka und der Handſchuh⸗ 

macher Wepold. 

Präſid. (zum dritten Zeugen): Sie ſind mit dem 
Angeklagten verſchwägert, laſſen Sie ſich dadurch nicht 
von der Wahrheit abhalten. — Die erſten beiden Zeu⸗ 
gen machen in Betreff der vom Angeklagten veranſtal⸗ 
deten Geldſammlungen keine belaſtenden Ausſagen; der 


2 


käſident läßt noch eine Depofition des Buchhändlers 
ziwanski zu Poſen vorleſen, welche die der vori⸗ 
gen Zeugen beſtätigt. 
5 Hierauf tritt die Zeugin, Frau Dr. Matecka, 
ie Ehegattin des Angeklagten Dr. Matecki, ein. 
Es iſt eine kleine, etwas ſtarke Dame, von ffiſchen, 
angenehmen Geſichtszügen und ſchwarzbraunen, fehr leb⸗ 
uten Augen. Sie iſt mit einer ſchwarzſeidenen Robe 
— einem eben ſolchen Hute bekleidet. Sie erzählt, 
aß ſie im Auguſt 1846 mit dem Angeklagten Dr. 


n 
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Liebelt, ihrem Schwager, von Karlsbad nach Teplitz 


gereiſt ſei, dort drei Tage verweilt habe und während 


dieſer Zeit, die man zu Ausflügen benutzt, ſich nicht 
einen Augenblick von der Seite des Angeklagten ge⸗ 
trennt habe; er könne, da man dort keinen einzigen 
Bekannten getroffen, unmöglich einen Mann Namens 
Katzkowski geſprochen haben. 5 

Präſid. Zeugin, überlegen Sie wohl, was Sie 
ſagen; das heißt ſehr viel behaupten. * 

Herr Crelinger. Es iſt in der Anklage Gewicht 
darauf gelegt, daß Dr. L. zu K. zuletzt noch „Guten 
Tag und Lebewohl“ geſagt habe; die Frage, obgleich 
ſchon beantwortet, könnte in dieſer Weiſe nochmals 
ſpezieller geſtellt werden. 

Zeugin. Es iſt unnöthig; ich war ununterbrochen 
in ſeiner Geſellſchaft. 

Staatsanw. Die Zeugin ſcheint die ganze Bedeu⸗ 
tung der Frage nicht zu verſtehen, ſie würde ſonſt nicht 
behaupten, daß der Angeklagte auch nicht einen Augen⸗ 
blick von ihrer Seite gewichen ſei. 

Zeugin. (Lebhaft.) Dennoch behaupte ich es, 
keinen Augenblick! 5 , 

Staatsanw. Alſo auch während Sie im Hotel 
waren, trennte ſich der Angeklagte keine Minute von 
Ihnen? (Man lacht.) 

Zeugin. Nicht einen Moment. (Senſation.) 

Der vierte Zeuge, Handſchuhmacher Wepold aus 
Poſen, bekundet, daß die Frau des Angeklagten lederne 
Beinkleider, Jacken und Handſchuhe habe kaufen wollen. 
Ich brachte eine Anzahl dieſer Sachen in ihre Woh⸗ 
nung; der Profeſſor Liebelt fagte, er müſſe dieſe Sa⸗ 
chen erſt probiren; beſtellt hat er dieſelben nicht. Auf 


des Vertheidigers Antrag bekundet der Zeuge noch, er 


ſei bei dem Probiren zugegen geweſen. 
Es wird hierauf eine Vernehmung einer Dlle. He⸗ 


benſtreit vom 17. Auguſt d. J. vorgeleſen, welche be⸗ 


eugt hat, daß Dr. Liebelt an dem Tage ſeiner Ver⸗ 
955 in den Vormittagsſtunden von 9— 12 Uhr in 
der Unterrichtsanſtalt dieſer Dame, wie gewöhnlich, die 
Lektionen ertheilt hat. * 5 

Präfid.: Zwei Zeugen find vereidigt; die Dr. Ma 
tecka ſoll nicht vereidigt werden; es bleibt daher nur der 
Literat R. übrig. 

Derſelbe wird vereidigt. 

Auf den Wunſch des Vertheidigers werden nun noch 
mehre Vernehmungen vorgeleſen, aus denen vollſtändig 
hervorgeht, daß der Angeklagte ſeine gewöhnliche vor⸗ 
wurfsfreie Thätigkeit in keiner Weiſe unterbrochen hat, 
in ſeiner Umgebung auch durchaus nichts Auffälliges 
vorgefallen iſt. 

Stagatsanw.: Bleibt der Angeklagte, nachdem er 
das Anprobiren der Kleidungsſtücke zugegeben hat, noch 
dabei, daß fie für einen Andern beſtellt ſeien? Dr, Lie⸗ 
belt: Ich bleibe dabei; meine Frau bat mich, dieſelben 
zu probiren, weil ich ganz die Figur ihres Oheims, für 
welchen ſie dieſelben kaufte, habe. 

Präſid. (zu Liebelt): Treten Sie nun zurück; Graf 
Mielzynski! 

Dieſer Angeklagte, ein hoher, ſchmächtiger Mann, 
mit einer feinen Phyſiognomie, welche den ariſtokrati⸗ 
ſchen Urſprung nicht verleugnet, ausgeſtattet, tritt mit 
einer edlen Haltung an die Barre. Bart und Haupt⸗ 
(gar find ſchon ergraut, feine Geſtikulation und ſeine 
Ausdrucksweiſe aber elegant und zugleich von jugendli⸗ 
cher Lebhaftigkeit. Wir bedauern durch fein etwas un: 
deutliches Organ behindert zu ſein, ſeine Antworten auf 
die Fragen des Präſidenten, die er ſtets in ſehr ge⸗ 


wählter Weiſe giebt, vollſtändig wiederzugeben. Herr 


Lehwald iſt ſein Vertheidiger. 

Die Anklageakte gegen ihn iſt folgendermaßen ab⸗ 
efaßt: 

f Graf Severin Mielzynski iſt 42 Jahre alt, katho⸗ 
liſch, aus Poſen gebürtig. Seine wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung erhielt er auf dem franzöſiſchen und dem Joa⸗ 
chimsthaliſchen Gymnaſio in Berlin und beſuchte im 
Jahre 1823 die Akademie zu Genf. Sodann übernahm 
er die Verwaltung des väterlichen Gutes Gozyce im 
Wreſchener Kreiſe, gerieth aber wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung in Unterſuchung und wurde zu vierjährigem Fe⸗ 
ſtungsarreſte verurtheilt, von dem er zwei Jahre in 
Glogau verbüßte, demnächſt aber begnadigt wurde.“ 

„Beim Ausbruche der polniſchen Revolution im 
Jahre 1830 trat er in das ſogenannte Poſener Ula⸗ 
nen⸗Regiment des Inſurgenten⸗Corps, wurde bald Ad⸗ 
jutant des General v. Szembek, Lieutenant und Ritt⸗ 
meiſter. Mit dem Gielgud'ſchen Corps ging er auf 
das preußiſche Gebiet über, emigrirte nach Genf und 
machte von dort Reiſen nach Frankreich, England und 
Schottland, namentlich hielt er ſich im Jahre 1835 
oder 1836 fünf bis ſechs Monate in Paris auf, bes 
ſuchte damals auch Verſailles.“ 7 

„In Paris machte er die Bekanntſchaft des Mit⸗ 
angeklagten Ludwig v. Mieroslawski.“ 

„Im Jahre 1842 erlangte er die Erlaubniß zur 
Rückkehr ins Vaterland und übernahm hier die ihm 
aus der väterlichen Erbſchaft zugefallenen Herrſchaften 
Miloslaw und Klembowo.“ 


„Der Angeklagte war Vicepräſes des agronomifchen 
Vereins im Kreiſe Wreſchen, Mitglied des agronomi⸗ 


ſchen Vereins im Schrodaer Kreiſe, des Leſezirkels die⸗ 


ſes Kreiſes und des Goſtyner polniſchen Caſino s. 
„Er iſt der demokratiſchen Geſellſchaft ausdrücklich 

beigetreten und hat an ihren Beſtrebungen in folgender 

Art thätigen Antheil genommen: ws 


„) Im Jahre 1834 gelangte an ihn zu Genf ein 
Cirkular, das von der Centraliſation des demokratiſchen 
Vereins zu Poitiers erlaſſen und unter die in der 
Schweiz lebenden polniſchen Emigranten in Umlauf ge⸗ 
ſetzt war.“ 

„Durch die Unterſchrift dieſes Circulars erklärte 
der Angeklagte ſeinen Beitritt zu der demokratiſchen 
Geſellſchaft und wurde der Pariſer Sektion derſelben 
zugezählt.“ 
„Hierauf wohnte er Ende 1834 auch einer ihrer 
itzungen zu Paris bei, ſo wie im Jahre 1836 zu 
London einer Sitzung der daſigen Sektion, die zur 
Feier des 29. Novembers, als Jahrestags der polni⸗ 
ſchen Revolution, ſtattfand.“ 
„Für die Zwecke des Vereins zahlte er einen feſten 
laufenden Beitrag ſo lange, als er in der Emigration 
lebte.“ 

„Unter dem Abdrucke des Manifeſts vom 4. De⸗ 
zember 1836, der ſich in der Zeitſchrift „die polniſch⸗ 
demokratiſche Geſellſchaft“ befindet und bei Anaſtaſius 
v. Radonski vorgefunden, auch in der Aſſervatenliſte 
eingetragen iſt, ſteht auch des Angeklagten Name.“ 
„Die Bekanntmachungen und Erlaffe der Geſell⸗ 
ſchaft und ihrer Centraliſation gingen ihm auch nach 
ſeiner Rühkehr in das Großherzogthum Poſen durch die 
Poſt zu, da er ſeinen Austritt aus der Verbindung 
nicht erklärt hatte, vielmehr nach wie vor derſelben an⸗ 
gehörte.“ 

2) Das Schloß zu Miloslaw wurde nach der Rück⸗ 
kehr des Angeklagten ein Sammelplatz und eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte der für die Revolution thätigen Emiſſäre. 
Leopold Dobrski, Wladislaus Dzwonkowski, Franz 
Gowarecki und Victor Heltmann weilten nach ein⸗ 
ander und zuſammen in Miloslaw. Victor Heltmann, 
der Abgeſandte der Centraliſation des demokratiſchen 
Vereins kam dorthin nach Johanni 1845 und blieb 
bis gegen das Ende des Jahres, jedoch ſo, daß er in⸗ 
zwiſchen öfter auf Wochen verreiſte.“ 

„Er hatte den Namen Gliszezynski angenom⸗ 
men, ſpeiſte an des Angeklagten Tiſche und galt in der 
Stadt Miloslaw für einen Verwandten deſſelben.“ 

„3) An den Vorbereitungen zu dem Aufſtande 
nahm der Angeklagte in zweifacher Weiſe unmittelba⸗ 
ren Antheil. Er war Mitglied des ſchon dargeſtellten 
Finanz⸗Comité's. Er war einer von denen, welche den 
bei Wladislaus v. Lacki in Beſchlag genommenen 
Aufruf zur jährlichen Unterſtützung der Emigration un⸗ 
terzeichneten. Er ſchickte denſelben an v. Lacki und 
bezeichnete in dem gleichfalls aufgefundenen, von ihm 
recognoscirten Begleitſchreiben die Anlage als eine Au⸗ 
toriſation, bemerkte auch, daß der Sicherheit wegen die 
T 4 beifolgten.“ 

„Der Angeklagte verpflichtete ſich, einen jährlichen 
Beitrag von 250 Nthl. zu ee Mache 15 
Summe auch ſofort nach Vollziehung des Aufrufs an 
Wladimir v. Wolniewicz.“ s 

„Neben dieſem finanziellen beſtand, wie früher an⸗ 
gegeben, noch ein zweites Hilfs⸗Comits und zwar für 
die militäriſchen Angelegenheiten der Verſchwörung. 
An letzterem nahm der Angeklagte eben ſo wie v. Ko⸗ 
ſinski, mit dem er überhaupt viel zu verkehren pflegte, 
gleichfalls Theil, wie Nepomucen v. Sadowski ſeinem 
Bruder Stanislaus mitgecheilt hat und auch dem Gra⸗ 
fen Wieſiolowski in Poſen erzählt wurde.“ 

4) „Nachdem v. Mieroslawski von Krakau nach 
Poſen zurückgekehrt war, fuhr er am 3. Februar 1846 
zuſammen mit Wladimir v. Wolniewicz nach Miloslaw. 
Zweck der Reiſe war, den Angeklagten zu bewegen, daß 
er das Commando über die bei Buk zuſammenzuzie⸗ 
hende Inſurgenten⸗Abtheilung übernehme. Die Reiſen⸗ 
den fanden den Angeklagten zu Hauſe, ſpeiſten bei ihm 
zu Abend, wonächſt v. Wolniewicz wieder wegfuhr, 
während v. Mieroslawski bis zum folgenden Nachmit⸗ 
tag blieb.“ 

„Dieſer ſetzte dem Angeklagten nun ſeine Opera⸗ 
tionspläne auseinander und ſuchte ihn zu bewegen, daß 
er auf ſeine Abſichten und Vorſchläge, rückſichtlich des 
Buker Commando's eingehe.“ 

„Dazu verſtand ſich der Angeklagte nun zwar nicht, 
dagegen aber erklärte er ſich bereit, alle Leute, die er 
ſelbſt in feiner Gegend für den Aufſtand zuſammen⸗ 
bringen könne, nach dem Vereinigungspunkt Rogowo 
zu führen. Dies nahm v. Mieroslawski an und be⸗ 
hielt ſich vor nach der dort bewerkſtelligten Vereinigung 
dem Grafen Mielzynski eine ſeinen militäriſchen Kennt⸗ 
niſſen entſprechende Stellung anzuweiſen, indem er der 
Anſicht war, daß er einen brauchbaren Ingenieur⸗Offi⸗ 
zier abgeben werde. Hiernächſt ließ der Angeklagte den 
v. Mieroslawski mit feinem Fuhrwerke nach Poſen 
zurückfahren.“ * 

Der Angeklagte räumt den Theil der Anklage, wel⸗ 
cher ihm die Mitgliedſchaft an dem demokratiſchen Ver⸗ 
eine zuſchreibt, als richtig ein, behauptet aber, daß die 
Zwecke deſſelben während ſeiner Theilnahme nur He⸗ 
bung der Volksmoralität geweſen, auch ſei er faktiſch 
ſchon feit vielen Jahren ausgeſchieden. Herr Lehwald 
überreicht zur Beſtätigung deſſen eine Liſte des Vereins, 
in welchem alle Mitglieder des Vereins, auch die aus⸗ 
geſchiedenen, die Letzteren ohne Anführung der Woh⸗ 
nung, aufgezählt ſind; und ſo iſt auch Graf M. in 


derſelben bezeichnet. Die Fremden, die man ihm vor⸗ 
wirft, bewirthet zu haben, ſind alle entweder Freunde 
oder Verwandte, manchmal nahm er, da er an der 
Grenze wohnte, auch Ueberläufer auf, und er glaube, 
daß es der Polizei ſehr angenehm geweſen, wenn dieſe 
von dem Gutsbeſitzer beherbergt wurden. Sammlun⸗ 
gen feien von ihm zum Beſten der Jugend der Emi⸗ 
gration veranſtaltet worden, aber an ein Comité habe 
man nicht gedacht, dies ſei ein leeres Gerücht, welches 
ſich leicht bilden konnte, da es in der Provinz von 
Gomite’s wimmele. Die Namenliſte habe er beſonders 
beigelegt, weil man ſich erſt keine Umſtände mit Nach⸗ 
ſuchung der polizeilichen Erlaubniß machen wollte. An 
Wolniewiez habe er 250 Rtlr. gezahlt. Der Verthel⸗ 
diger bittet eine mit Sadowski aufgenommene Ber: 


handlung vorleſen zu laſſen, aus welcher ſich ergeben 


fol, was für fabelhafte Gerüchte über dies Comité 
cirkulirten. Von einem Militär⸗Comité will Graf M. 
nichts wiſſen. 0 
Präfident: Sie haben früher beſtritten, den 
Ludwig v. Mieroslawski bei Ihnen in Miloslaw auf⸗ 
genommen zu haben; aber dieſer und einer Ihrer Die⸗ 
ner hat dieſes aufs Beſtimmteſte, mit den üdereinſtim⸗ 
mendſten Umſtänden unterſtützt, angegeben. 
Der Angekl.: Es iſt dennoch nicht wahr. 
Auch v. Mieroslawski vorgerufen, beſtreitet dies 
heute; in Mitostaw will er zwar geweſen ſein, allein 
der Angeklagte ſei krank geweſen und er habe ihn nicht 
ſehen können. Er habe ihm das Kommando über den 
Buker Kreis durch eine dritte Perſon antragen laſſen. 
Nachdem die ganz anders lautenden gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen der Vorunterſuchung, in welcher ſogar 
höchſt bezeichnend Familienſcenen, in welchen auch der 
Angeklagte figurirt, aus Miloslaw geſchildert ſind, vor⸗ 
geleſen worden, bemerkt der Staatsanwalt noch, der 
Angeklagte ſei ſelbſt bis zur Zeit ſeiner Verhaftung noch 
Mitglied der demokratiſchen Geſellſchaft geweſen; denn 
er habe noch in Miloslaw Girculare erhalten. Herr 
Lehwald entgegnet, er könne beweiſen, daß er auch die 
der Gegner dieſes Vereins bekommen habe; der Herr 
Vertheidiger bemerkt ferner, es ſei von Wichtigkeit, daß 
Graf M. erſt 1842 das preußiſche Indigenat erlangt 
habe; guch mache er im Intereſſe der Defenſion ſchon 
jetzt auf eine Verhandlung aufmerkſam, in welcher der 


Poltzeidireftor Duncker dem Angeklagten folgende Vor⸗ 


haltung macht: „Es habe ſich ein Gerücht verbreitet, 
als habe er ſich durch ein herabfallendes Gewehr ſelbſt 
abſichtlich verwundet, um ſich der Theilnahme an dem 
allgemeinen Aufſtande zu entziehen.“ Endlich bittet er, 
von einem Gnadengeſuch der Einwohner der Stadt 
Miloslaw, gleich nach Arretirung ihres Schutzherrn, 
an Se. Majeſtät gerichtet, Notiz zu nehmen. 

Hierauf wird der einzige Zeuge in dieſer Sache, 
Silberdiener Duszynski, bis Johannis 1846 in des 
Angeklagten Dienſten, vernommen. 

Präſident: Sie haben früher geſagt, es ſei im 
Februgr vorigen Jahres mit Wolniewicz ein anderer 
junger Mann in Miloslaw angekommen. 

Zeuge: Ja. : 

Präf.: Würden Sie denſelben noch erkennen? 

Zeuge: Nein, ich glaube nicht; jener Herr kam 
mit einer Frau (man lacht). 

Präſ.: v. Mieroslawski treten Sie heran! 

Der Zeuge verbeugt ſich mit Devotion vor dieſem 
Mitangeklagten, dieſer begrüßt den Zeugen wiederum 
auf's Freundlichſte. Beide aber verſichern ſich nicht zu 
kennen, während der Zeuge unter der Heiterkeit des 
ganzen Auditoriums wiederholt ausruft: „Nein, Jener 
hatte eine Frau bei ſich.“ 

Präs.: Die Sitzung iſt geſchloſſen; die nächſte 
beginnt morgen um 8 Uhr. 
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ſchlechter; wenige Orte find von der Kartoffelkrankheit 
verſchont geblieben. Derartige Berichte find zwar ſehr 
oft im Intereſſe der Spekulation ausgeſprengt worden, 
haben ſich aber nachträglich als falſch erwieſen. Dies 
Jahr jedoch ſind die Klagen der Landwirthe nicht ohne 
Grund, und es wäre zu wünſchen, daß die Regierung 
bei Zeiten Maßregeln treffen möchte, welche die geſun⸗ 
den Kartoffeln zur Nahrung für die unteren Volksklaſ⸗ 
ſen erhalten. Leider ſind dieſe faſt ausſchließlich auf 
die Kartoffel als Nahrungsmittel angewieſen, und es 
iſt nicht abzuſehen, wohin es führen würde, wenn die 
Kartoffel ihnen durch einen allzugroßen Verbrauch in 
Brennereien entzogen würde. (Königsb. Z.) 
Deut ſchland. 

München. 30. Auguſt. Bis jetzt iſt die Hieher⸗ 
kunft Sr. Majeſtät des Königs aus Aſchaffenburg 
noch immer auf die erſten Tage Oktobers feſtgeſetzt, fo 
daß, wenn hierin eine Abänderung nicht erfolgt, die 
Ständeverfammlung wahrſcheinlich nicht durch 
Se. Majeſtät in eigener Perſon eröffnet werden wird; 
denn da die Konſtituirung beider Kammern höchſtens 
4 bis 5 Tage in Anſpruch nimmt, fo kann die feier⸗ 
liche Eröffnung ſchon am 24ſten oder 25. September 
ſtattfinden. Geſchieht die Eröffnung nicht durch den 


König, ſo dürfte auch in Folge des Wegfallens einer 


Thronrede die Berathung von Adreſſen in beiden Kam⸗ 
mern unterbleiben. (N. C.) 
Vom Main, 27. Auguſt. Die Viehausfuhr nach 
England wird immer ſyſtematiſcher betrieben. In Lon⸗ 
don haben ſich förmliche Agenturen für den Aufkauf 
von Schlachtvieh auf dem Feſtlande gebildet, und auch 
ein holländiſches Haus zeigt in deutſchen Blättern an, 
daß es ein Commiſſionsgeſchäft für Empfang, Verſen⸗ 
dung und Verkauf von Vieh aus Deutſchland auf 
dem Londoner Markte übernommen habe. Zur der⸗ 
maligen Vertheuerung der Fleiſchpreiſe haben gewiß 
auch noch andere Urſachen mitgewirkt, als dieſe ſo 
ſchwunghaft betriebene Ausfuhr nach England; allein 
wenn man erwägt, daß jüngſt in einer Woche vom 
Continente 816 Ochſen, 4013 Schafe, 148 Lämmer 
und 382 Kälber in dem Londoner Hafen eingeführt 
wurden, dann kann man ſich doch einiger Bedenken 
gegen den engliſchen Aufkauf nicht entſchlagen. Wägt 
man auch Vortheil und Nachtheil dieſes Handels noch 
ſo gewiſſenhaft gegen einander ab, dann wird doch im⸗ 
mer die Frage übrig bleiben, ob es gut ſei, daß für 
den armen Mann Fleiſchſpeiſen fortan nur als ein 
Leckerbiſſen vorhanden fein werden. (Karlsr. Ztg.) 
Frankreich. N 
* Paris, 30. Auguſt. Heute war der Pairsge⸗ 
richtshof einberufen, um in Sachen des Herzogs 
v. Praslin zu entſcheiden. Der Hof beſchränkte ſich 
auf die Entſcheidung, daß in Folge des Ablebens des 
Herzogs, deſſen Sache erledigt ſei, und daß in Betreff 
der Mlle. Henriette de Luzy Desportes der Hof die 
Klage vor die gewöhnlichen Gerichte verweiſe. Man 
behauptet, daß außer dieſem Beſchluß, der öffentlich be⸗ 
kannt gemacht werden ſoll, keine weitere öffentliche Be⸗ 
kanntmachung des Pairshofes erſcheinen werde, indem 
der Herzog Pasquier in einer Berathung der Pairs 
durchgefochten haben ſoll, daß des Skandals ſchon ge⸗ 


nug ſei und daß er durch dieſe Bekanntmachungen Rio 
e 


geringer werden würde. Man ſucht überhaupt Di 
Sache, fo viel als möglich, kalt zu machen und zu ün⸗ 
terdrücken. Die Polizei hat es z. B. nicht geſtattet, 
daß man das Bild des Herzogs v. Praslin oder der 
Mordſcene, oder einen Gaſſenhauer auf die ganze Mord⸗ 
geſchichte, wie ſie an der Tagesordnung ſind, in den 
Straßen ausrufe und verkaufe. — In Sachen Ita⸗ 
liens ſind zwar keine neuen Nachrichten hier, nament⸗ 
lich weiß man noch nichts über die Schritte Sardi⸗ 
niens, indeß hat ſich doch das Journal des Debats 


proteſtiren, die Rede, und man kann aus der miniſte⸗ 


riellen Sprache ſchließen, daß gar keine Rede davon iſt, 
Landungstruppen nach Civitavecchia oder nach Ancona 
zu ſenden. Der Artikel des J. des Deb. ſcheint übri⸗ 
gens heute ungünſtig auf die Courſe gewit t zu Haben, 
Die röm. proc. fielen um ½ Pt. und ftellten ſich 
auf 97, die Zproc. auf 76%, die öproc. auf 118 ½, 


— Die Nachrichten aus Spanien von 25, melden, 


daß noch kein neues Miniſterium vorhanden iſt und 
auch der Gen. Narvgez noch nicht in Madrid ange 
kommen war. im 
Schweiz. 
Bafel, 29. Aug. Aus Luzern meldet man, daß 
der Verhörrichter Ammann bei den Werbungen für fein 
Freikorps dermaßen verſpottet wurde, daß er unter all⸗ 
gemeinem Gelächter abgehen mußte. — Der kleine Rath 
von St. Gallen hat den Polizeibehörden aufgegeben, 
keine Sendungen von Waffen und Munition in den 
Sonderbund gelangen zu laſſen. 


Italien. 

Nom, 23. Aug. Drei Bataillone der hier garni⸗ 
ſonirenden Truppen ſind dieſe Nacht in der Richtung 
von Ferrara aufgebrochen. Mehrere frühere polniſche 
Generale, welche ſich in Bologna aufhalten, und eine 
Anzahl polniſcher Sn haben Sr. Seiligkeit ihre 
Dienfte angeboten. So eben verbteitet fi in Rom 
das Gerücht, daß geſtern Abend Depeſchen vom König 
von Sardinien an den ſardiniſchen Geſandten angelangt 
ſeien, mit dem Auftrage, Sr. Heil. zu melden, daß 
das ſardiniſche Heer zu feinem Befehle bereit ſtünde “). 


Unſern Landsleuten, welche vielleicht jetzt nach Italſen 


reiſen wollen, kann ich verſichern, daß ſie von dem an⸗ 
geblichen Haß der Italiener gegen die Deutſchen im 
Allgemeinen durchaus nichts zu fürchten haben. Schrei⸗ 
ber Dieſes iſt mit einer großen Anzahl Italiener aus 
den verſchiedenſten Ständen bekannt; er iſt davon nicht 
das Mindeſte gewahr geworden. Alles hängt von dem 
Benehmen eines Jeden ab. — Man ſagt, geſtern 
Abend ſei eine Depeſche von Sr. Maj. dem Kai⸗ 


ſer von Oeſterreich an den Papſt angelangt, worin 


derſelbe erkläre, er ſei ſtets der treue Sohn der Kirche; 
der Einmarſch der Truppen in Ferrara ſei blos erfolgt 
zum Schutze Sr. Heiligkeit auf die Nachricht vom be⸗ 
vorſtehenden Ausbruche einer Revolution im Kirchen⸗ 

Staate. Dieſelben würden ſich wieder zurückziehen. Zu⸗ 


gleich ſoll der Kaiſer dem Papſte den Rath ertheilen, 


das Inſtitut der Nationalgarde wieder aufzuheben, da 
daſſelbe ſeiner Ruhe für ſpäter Gefahr drohe. 

Der Marſeiller Semaphore ſchreibt: Wir haben wich⸗ 
tige Nachrichten aus Rom vom 17. August erhalten. 
Es iſt beſchloſſen worden, bei Forli ein Obſerva⸗ 
tionslager zu errichten, Das Jägerbataillon des 


Oberſten Bini und ein Bataillon Füſiliere werden am 


Abend des 21. nach der Romagna aufgebrochen ſein. 
In Ferrara find bereits 5 — 6000 (e) Mann Oeſter⸗ 
reicher verſammelt; der Fürſt Taxis iſt mit Truppen 
angekommen, und neue Verſtärkungen werden erwartet; 
In Rom ging das Gerücht, das Turiner Kabinet 
habe eine ſehr entſchiedene Note über die Beſetzung 
von Ferrara an das Wiener Kabinet erlaffen; man 
5900 von einer Intervention Englands, wel⸗ 
es den Papſt zu unterſtützen entſchloſſen ſei; engliſche 
Schiffe würden eheſtens im adriatiſchen Meer erſchei⸗ 
nen, um den Unterhandlungen über die Räumung von 
Ferrara Nachdruck zu geben. Auf franzöſiſche Unter⸗ 
ſtützung zählen die Römer wenig. Kardinal Ciacchi, 
der Legat von Ferrara, deſſen Geſundheit in der letzten 
kritiſchen Zeit ſehr gelitten, hat den Papſt um Enthe⸗ 
bung von feinem Poſten gebeten. Kardinal Bofondi 
ift zu feinem Nachfolger deſignirt. (N. K.)) 
Die Oeſterreicher haben bei Occhiobello und 


Die Audienz hatte bis 2½ Uhr gedauert. a 
. 12 - Francolino zwei Brücken über den Po geſchlagen, 


haben zwei von den vier kleinen Forts, welche ſeit 1831 


endlich heute Morgen entſchieden, das Wort zu ergrei⸗ 


Tilſit, 29. Auguſt. Bei dem hieſigen Land⸗ und 
Stadtgericht iſt man gegenwärtig mit der Einrichtung 
des Lokals zu den öffentlichen und mündlichen Verhand⸗ 
lungen in Kriminalſachen beſchäftigt. Es iſt dazu der 
große Saal vor dem Seffionsfaale, der bisher zwei 

Büreaus in ſich aufnahm, auserſehen; die letzten wer⸗ 
den in die bisherigen Verhörzimmer verlegt. Der Ko⸗ 
ſtenanſchlag ſoll ſich auf mehrere hundert Thaler be⸗ 
laufen. (Stg. f. Pr.) 

Thorn, 28. Aug Neulich iſt an zwei aufeinan⸗ 
der folgenden Sonntagen in den drei katholiſchen Kir⸗ 
chen die Exkommunikation der zur Zeit chriſt⸗katholiſchen 
Prediger Poſt in Poſen und Bernhard hieſelbſt, von 
der Kanzel publizirt worden. — Welchen wohlthätigen 
Einfluß der vereinigte Landtag trotz der engen Grän⸗ 
zen ſeiner Thätigkeit auf die politiſche Entwickelung ge⸗ 
habt und wie fehr er im Geiſte der öffentlichen Mei⸗ 
nung gehandelt hat, beweiſt auch die durch ihn hervor⸗ 
gerufene Erlaubniß, daß die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen öffentlich ſein dürfen. An vielen Orten hat 
man nicht geſäumt, von dieſer Freiheit Gebrauch zu 
machen; ſo auch hier. Magiſtrat und Stadtverordnete 
haben ſich einſtimmig für die Oeffentlichkeit erklärt, und 
eine würdige Inſtandſetzung des zeitigen Lokals, welches 
die Stadtverordneten zu ihren Verſamlungen benutzen, 
dürfte ſofort vorgenommen werden. — Die Berichte 
über die zu erwartende Kartoffelerndte lauten täglich 


fen, und von der Beſetzung Ferraras durch die Oeſter⸗ 
teicher zu ſprechen. Wenn man den Aufſatz durchge⸗ 
leſen hat, ſo iſt es leicht zu errathen, welche Stellung 
Hr. Guizot in dieſer Sache einnehmen wird. Das 
Journal des Deb. tadelt den Papſt ziemlich offen, daß 
er ſeine Sache mit der ſeines Volkes vereinigt. Wir 
hätten vielleicht gewünſcht, daß der Papſt lieber feine Pro⸗ 
teſtation an die Mächte, welche den Vertrag von Wien 
unterzeichnet haben, gerichtet hätte, als daß er ſich di⸗ 
tekt an ſeine Unterthanen in einem Streit wendet, der 


nach unſerer Anſicht nur diplomatiſch und von Regie⸗ 


kung zu Regierung entſchieden werden kann. Das 
Journ. des Deb. zweifelt nicht daran, daß in einer 
tein diplomatiſchen Unterhandlung die Rechte der päpſt⸗ 
lichen Regierung von der Mehrheit der europäiſcher. 
Mächte unterftüst worden wäten. Das J. des Deb. 
affektiet die Reformpläne des Papſtes, welche den En⸗ 
thuſiasmus der ital. Bevölkerung erregt und gleichzeitig 


Oeſterreich in Bewegung geſetzt haben, ſeine Truppen 
in die Stadt Ferrara zu ſenden und meint, daß 


der Papſt ſich an einen europäiſchen Kongreß ſollte 
gewendet haben, um die öſterreichiſchen. Truppen von 
feinem Gebiet zu entfernen. Das Journal ſcheint nicht 


zu wiſſen, daß man von dem Papſte als erſte Bedin⸗ 


gung die Verzichtleiſtung auf alle Reformplane begehrt 
hatte. Uebrigens iſt von keiner Maßregel des franz. 


Kabinets, um gegen das Benehmen Oeſterreichs zu 


im Medeneſiſchen errichtet worden find, ſchwach beſetzt, 

aber an der Grenze ein Truppenkorps von 15000 Mann 
zuſammengezogen. 
wegen des Beſitzes von Giobertis politiſchen Schriften, 
in Padua Studentenverhaftungen aus gleichem Grund 
ſtatt gehabt. In Ferrara iſt zur Zur der öſterreichi⸗ 
chen Okkupation der Kapitän Rondinini, der mit der 
Organiſation der Bürgergarde beauftragt iſt, angelangt; 
die Oeſterreicher lachen darüber und behaupten, ſie werde 
doch nicht zu Stande kommen. 
ihnen dieſes Nationalinſtitut mehr Aergerniß zu geben 10 
als alles Andere, und wie man aus den Berichten über 
die Ferrareſer Vorfälle entnimmt, bildet es das Stich⸗ : 
blatt der Aeußerungen des Kommandanten. Uebrigens? 
hat man ſogar in dem politiſch öden Modena Inſchrif⸗ 

ten mit VIVA PIO IX. an den 2 
und in Modena ſowohl wie in Reggio ſollen viele Ver⸗ 
(haftungen ſtatt gefunden haben. 5 a 
und Rom iſt ein lebhafter Notenwechſel eröffnet wor⸗ 
den. Von Florenz aus wird unter dem 15. d, 


Dies würde alfo die Nachricht des Journal 


} 
f 
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In Mailand haben Atreſtationen 


In der That ſcheint 


Mauern gefunden, 
Zwiſchen Toscana 
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Ne 
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Fortſetzung.) 
ein Miniſterwechſel angezeigt. Die Kandidaten des 
neuen Ministeriums werden von der Bilancia ſehr ge⸗ 
prieſen. Die offtzielle Erklärung ſollte 2 Tage fpäter 
erfolgen, was nicht gefchehen iſt, indem die heute ein⸗ 
getroffenen toskaniſchen Blätter davon ſchweigen. — 
Die Pallade, eine Art Dorfzeitung, beſpricht das Ver⸗ 
baͤltniß Pius IX. der Gewalt gegenüber im Sinne 
dieſes Fürſten und weiſt energiſch auf die geiſtigen 
Waffen des Katholizismus hin. — Gleichzeitig ver⸗ 
Öffentliche fie eine Beſchreibung des Ausſehens, welches 
Pius IX. vergangenen Sonntag bei der Feier der Af- 
ſunta in Maria Maggiore dargeboten habe. Dieſer 
zufolge bräche das Greiſenalter bereits mit Macht auf 
ihn herein, wie Falten und graue Haare wahrnehmen 
ließen. Sicher iſt's, daß die neueſten Vorfälle ihn auch 
moraliſch tief erſchüttert haben, obwohl fein Aeußeres 
heiter, ſein Weſen Ruhe und Entſchiedenheit zeigt. — 
Vergangene Nacht iſt der Major der Artillerie Fil Lo⸗ 
pez nach Frankreich abgereiſt, um eine Beſtellung von 
10,000 Perkuſſionsgewehren für den Bedarf der Gu⸗ 
ardia Civica zu effektuiren. (Deutſche 3.) 


* Von der italieniſchen Grenze, 30. Auguſt. 
Die neueſten Nachrichten aus Ober⸗Italien ſprechen 
noch immer von einer großen Aufregung in den klei⸗ 
nen italienifchen Staaten. Auch in Padua und Cre⸗ 
mona iſt es zu Exceſſen der turbulenten Jugend 
und in letzterer Stadt, eines Theils des Publikums im 

heater, gekommen, wobei ſich jedoch das, aus Italie⸗ 
nern beſtehende Militär, zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung ſehr pflichtmäßig bewies. Die Hymne des Pap⸗ 
ſtes macht fortwährend in allen Theatern Italiens die 
Runde und es iſt natürlich, daß dabei Anſpielungen 
aller Art ſtattfinden, welche Anlaß zu Reibungen, theils 
mit den Behörden, theils mit den Deutſchen geben 
müſſen. — Die bis Treviſo angerückten kaiſerlichen 
Verſtärkungs⸗Truppen ſind weiter vorgerückt. General 
der Cavalerie Graf Fiquelmont ift dem Feldmarſchall 

rafen Radetzki ad latus zugetheilt und bereits über 

enedig, allwo er dem Vicekönig aufwartete, nach 
Mailand abgegangen. 


Griechenland. 
„Am 10. Auguſt find, wie man der A. A. 3. mel: 
det, Depeſchen aus Konſtantinopel in Athen eingelau⸗ 


fen, worin von der griechiſchen Regierung verlangt 


wird, daß ſie die von der Pforte in dem Briefe des 


Reis⸗Effendi vom 16. Juli an den Tag gelegten 
Wünſche erledige, ferner dafür ſorge, daß das Reſultat 
der Erledigung der Pforte bis zum 14. vorgelegt wer⸗ 
den könne, widrigenfalls die türkiſche Regierung geſon⸗ 


nen ſei, die oft angedrohten Zwangsmaßregeln eintreten 
zu laſſen. Von Athen wurde darauf geantwortet, daß 
zur Erfüllung eines ſolchen Verlangens kaum die phy⸗ 
ſiſche Zeit des geſetzten Termins hinreiche, und daß man 
überdieß direkte Mittheilungen aus Wien abwarten 


müſſe, bevor man ſich zu eine i lies 
zen ng ſich z m neuen Schritt entſchlie 


Osmaniſches Reich. 


. Der Aufftand in Albanien griff, laut Nachrichten 
G. der Karlsr. Ztg., mit reißender Schnelligkeit um ſich. 
r hatte ſich nicht blos über ganz Oberalbanien aus⸗ 
gebreitet, ſondern auch bereits in Unteralbanien, Epi⸗ 
* und Theſſalien feſten Fuß gefaßt. Die Rebellen 
atten in der Gegend von Berat 10—12,000 Mann 
zufgeſtelt, womit fie dieſen Play bedrohten. Uſſen Pa⸗ 
2 hatte deshalb in aller Eile einige tauſend Mann 
Bitoljen zur Vertheidigung deſſelben an ſich gezo⸗ 

n. Juſſuf Bey, Uſſen Paſcha's Bruder, war mit 
zweien ſeiner Verwandten den Aufſtändiſchen in die 
1 nde gefallen und von denſelben grauſam ermordet 
a, aus Rache dafür, daß der erwähnte Paſcha 
2 deren Angehörigen der Rebellen mit eigener Hand 
% Kopf abgeſchlagen hatte. In Durazzo war bei 
10 gang des Berichtes die unverbürgte Nachricht ver⸗ 
Sint, die Aufſtändiſchen hätten Delmino, die zweite 
kadt des Landes, nach einem hitzigen Gefechte in Be⸗ 
cl genommen. Etwa 3000 Mann türkiſche Truppen 
ckten zu Waſſer und zu Land gegen die Aufſtändiſchen 


heran. 
Naefe n. 
N Wenn man der Nachſchrift eines Briefes aus Ka l⸗ 
ii dom 25ſten Juni, den das Journal du Havre 
ffentlicht, Glauben ſchenken darf, fo hätten die Eng⸗ 
8 er eine große Niederlage in Lahore erlitten. Der 
halte neue von Kalkutta, welcher ſich dorthin begeben 
N ſoll dabei mit 250 Offizieren umgekommen ſein. 
lch i een Nachrichten aus Kalkutta reichen bekannt⸗ 
wih s zum 3. Juli, alſo acht Tage weiter, und er⸗ 
nen der Fabel mit keiner Sylbe.) F 


Amerika. 

New⸗Nork, 16. Auguſt. Die Gerüchte aus 
Mexico lauten ſehr widerſprechend; von vielen Sei⸗ 
ten wurde behauptet, General Scott ſei am 17. Juli 
nach einem vorherigen kurzen Gefecht mit den Mexi⸗ 
kanern und einem Verluſt von 300 Mann in die 
Hauptſtadt eingerückt. Jedoch kurz vor Abgang des 


Dampfers wurde in New⸗Pork eine telegraphiſche Dez 


peſche veröffentlicht, aus der ſich Folgendes ergiebt: Ein 
am 2. Auguſt von Vera⸗Cruz abgefahrenes Dampfſchiff 
lief in New⸗Orleans mit der Nachricht ein, daß Ge⸗ 


neral Scott am 30. Juli noch in Puebla war, daß 


er aber aller Wahrſcheinlichkeit nach in den erſten Ta⸗ 
gen des Auguſt gegen die Hauptſtadt vordringen und 
fie in Beſitz nehmen würde. Die Mexikaner waren 
zur Vertheidigung bereit; die Befeſtigungswerke waren 
fertig und 25,000 Mann Soldaten in der Hauptſtadt. 
Die engliſche Geſandtſchaft bot heimlich allen Einfluß 
auf, um die Amerikaner von Mexiko fern zu halten. 


Die Friedenspartei unter den Mexikanern wird täglich 


ſtärker; das Vertrauen zu Santa Anna und anderen 
Generalen täglich ſchwächer. General Pearce hatte bei 
dem Puente nacional ein heftiges Gefecht mit den Me⸗ 


rikanern, ſchlug ſie und gelangte ohne weitere Beun⸗ 


ruhigung nach Perote. Santa Anna hat alle Zeitun⸗ 
gen in der Hauptſtadt unterdrückt, mit Ausnahme des 


Regierungsorgans. — Die Wahlen für das Reprä⸗ L 


ſentantenhaus find in den Staaten Alabama, Tenneſſee, 


Nord⸗Carolina, Indiana und Kentucky zu Gunſten der 


Whigs ausgefallen. 

Montevideo, 15. Juli. Wichtige Nachrichten 
ſind mit dem Dampfer „Rattler“ von dorther gekom⸗ 
men. In Montevideo waren Oribe von den Mini⸗ 
fern von Frankreich und England Waffenſtillſtands⸗ 
Bedingungen gemacht worden, zu denen dieſer noch 
einige hinzufügte und ſie dann annahm. Die Regie⸗ 
rung von Montevideo aber ſchlug ſie aus. In Folge 
hiervon wurde Herr Hood, der engliſche Konſul, beauf⸗ 
tragt, den britiſchen Kaufleuten anzuzeigen, daß Lord 
Howden, der britiſche Miniſter, dem Admiral Sir T. 
Herbert Befehl ertheilt, die Blokade auf beiden Ufern 
des Rio⸗Plata aufzuheben. Die von Oribe vorgeſchla⸗ 


genen Bedingungen waren, daß während des Waffen⸗ 


ſtillſtandes die Stadt Montevideo mit 1500 Stück 
Vieh monatlich verſehen werden ſolle, deren Preis ſpä⸗ 
terhin zu beſtimmen ſei, und daß die Blokade aller 
Häfen aufgehoben werden ſolle. 


Tokales und Provinzielles. 


* Breslau, 2. Sept. Schon vor längerer Zeit 
war die hieſige Vordermühle das Tagesgeſpräch. Als 
Eigenthum der Stadt wurde ſie vor andern derartigen 
Etabliſſements einer beſonderen Aufmerkſamkeit gewür⸗ 
digt, die ſeltſamſten Gerüchte über den Koſtenpunkt, den 
Zinsertrag ꝛc., waren im Publikum verbreitet und ſelbſt 
die ſonſt nicht für dergleichen Kommunal = Sntereffen 
ſympathiſirenden Bürger gaben ihr Votum dazu. Im 
Laufe der Zeit iſt die Vordermühle wieder in Vergeſ⸗ 
ſenheit gekommen, höchſtens entſchlüpft den mit der 
Sache vertraut Geweſenen beim Anblick des eben ſo 
ſchönen als großartigen Gebäudes ein Seufzer, daß 
darin ein ſo großes, ſo wenig bringendes Kapital ver⸗ 
graben ſein ſoll. Es iſt deshalb an der Zeit, mit we⸗ 
nigen Worten mitzutheilen, was innerhalb dieſer Mauern 
geſchehen, welche Veränderungen die jetzigen Pächter, 
die Herren Carl Ertel und Joſ. Doms, vorgenommen 
haben; ſicherlich wird man dann zugeben, daß die 
Mühle nicht in unrechte Hände gekommen iſt, und 
daß die jetzigen Einrichtungen dem Etabliſſement nur 
Nutzen bringend fein können. Die Bau⸗-Deputation 
ſelbſt hatte es anerkannt, daß die früheren amerikani⸗ 
ſchen und deutſchen Mahlgänge an mancherlei Mängel 
gelitten haben, auch die vorgenommenen Abänderungen 
führten nicht zum Ziele, das Ganze war und blieb ein 
ſchwerfälliges, dem Zwecke nicht entſprechendes Werk. 
Da entſchloſſen ſich die genannten Herren Carl Ertel 
und Joſ. Doms zu einer Radikalkur, die Maſchinen⸗ 
theile der vier amerikaniſchen Gänge wurden theilweiſe 
und ſo viel als nöthig entfernt und durch neue, zweck⸗ 
mäßiger conſtruirte erſetzt, die deutſchen Gänge aber, als 
dem Zweck gar nicht entſprechend, ganz herausgeriſſen 
und dafür drei neue amerikaniſche Gänge eingerichtet. 
Die Conſtruction der neuen Einrichtung iſt eben fo ein⸗ 
fach als zweckmäßig, und zeichnet ſich das neue Werk 
durch ſaubere und dauerhafte Arbeit aus. Selbſt der 
Laie wird den Unterſchied des neuen Mühlenwerkes ge⸗ 
gen das alte ſofort erkennen, indem jenes ſchwerfüllig, 
dieſes leicht und bedeutend weniger Raum erfordernd iſt. 


Der Baumeiſter Herr Ernſt Wahn verdient durch dieſe 
Arbeit eine öffentliche Anerkennung und Empfehlung, 
die wir ihm um ſo lieber zukommen laſſen als wir 


— 


durch das ſchon gewonnene Fabrikat den beften Beweis 
haben, wie ſehr das neue Werk dem alten und vielen 
andern vorzuziehen iſt. Das neue Werk iſt am Iſten 
d. M. in Betrieb gekommen. 


* Breslau, 2. September Am vergangenen 
Montage fand in der, dem Publikum bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit rühmlichſt bekannten Schwimm⸗Anſtalt des 
Herrn Kallenbach ein eben fo ſeltenes als intereſſantes 
Schauſpiel ſtatt, welches, obgleich nur Wenigen bekannt, 
dennoch eine ſo große Anzahl Zuſchauer herbeigezogen 
hatte, daß ſowohl das gegenüberliegende Ufer, als auch 
die beiden Oderbrücken mit Menſchen dicht beſetzt waren. 
Es ſollten nämlich an dieſem Tage ſämmtliche Frei⸗ 
ſchwimmer der in hieſiger Garniſon ſtehenden Truppen⸗ 
theile vor dem ſtellvertretenden Diviſions⸗General Gra⸗ 
fen v. Pückler vorſchwimmen. Nachdem ſich dieſer, 
die Chefs, ſowie die meiſten Offiziere der einzelnen 
Truppengattungen um 4 Uhr des Nachmittags daſelbſt 
eingefunden hatten, ſchwammen zuerſt die Freiſchwim⸗ 
mer der Jägerabtheilung von mehreren Kähnen auf 
beiden Seiten begleitet, unter Aufſicht eines Offiziers 
und unter Anführung eines der geübteſten Schwimmer 
in wohlgeordneten Sektionen von der Frohnleichnams⸗ 
mühle, oberhalb der Schwimmanſtalt, längs der Hin⸗ 
terbleiche nach den beiden Oderbrücken zu, bis zu der 
andzunge, welche ſich von hier aus nach den Sand⸗ 
mühlen hin erſtreckt. Hierauf fuhren fie in Kähnen, da, 
ſie des bedeutenden Stromes wegen nicht zurückſchwim⸗ 
men konnten, bis zur Schwimmanſtalt zurück und leg⸗ 
ten hier durch die kühnſten Sprünge von den höchſten 
Springbänken Proben ihrer außerordentlichen Fertigkeit 
und Sicherheit ab. Ihnen folgten die Freiſchwimmer 
des 10. Infanterie- und des Käraſſier⸗Regiments zu⸗ 
ſammen in derſelben Weiſe und machten alsdann die 
Freiſchwimmer des 11. Infanterie⸗Regiments, bei wel 
chen Referent die größte Sicherheit wahrzunehmen Ge⸗ 
legenheit gehabt hat, den Beſchluß. Ganz beſonderes 
Intereſſe aber gewährte es, zu ſehen, wie dieſe Schwim⸗ 
mer, welche größtentheils in der unglaublich kurzen Zeit 
von 2 — 3 Wochen vollſtändig ausgebildet worden 
ſind, von den bedeutend hohen Springbänken herab die 
gefährlichſten Kopf: und Flachſprünge mit der größten 
Sicherheit und Gewandtheit ausführten und ſie zur 
großen Beluſtigung der zahlreichen Zuſchauer mehrmals 
wiederholten. Kein Unfall ſtörte dieſes Schauſpiel. 


a — 

D Hirſchberg, 1. Sept. Heute vor einem Jahre 
wurde in dem am hieſigen Orte beſtehenden Brot⸗ 
Vereine das erſte Vereinsbrot gebacken und ausgege⸗ 
ben. Es iſt nicht zu verkennen, daß der Verein wäh⸗ 
rend dieſer Zeit unter einem Theile der hieſigen Be⸗ 
wohnerſchaft großen Nutzen geſtiftet hat. Als die Ge⸗ 
treidepreiſe ihren höchſten Standpunkt erreicht hatten, 
lieferte der Verein für 4 Sgr. 9 Pf. ein Brot von 
3 Pfd. Schwere; gegenwärtig iſt ein ſolches Brot, wie 
dies zu Anfange der Fall war, wieder für den Preis 
von 3 Sgr. 6 Pf. zu haben. Die Qualität des Bro⸗ 
tes iſt gut, und ich habe nur ſelten von Mitgliedern 
des Vereins die Klage vernommen, daß es einmal zu 
dunkel oder zu ſauer gerathen war. Dafür gebührt 
dem Comité des Vereins, vorzüglich dem Präſes deſ⸗ 
ſelben, allerdings die vollſte Anerkennung, und um die⸗ 
ſelbe zu manifeſtiren, war bei den Mitgliedern des 
Vereines eine Sammlung veranſtaltet worden, welche 
ſo ergiebig ausfiel, daß ſie die Summe von 33 Thlrn. 
einbrachte. Dafür iſt dem Comité überhaupt eine ſchön 
geſchriebene Dank-Adreſſe, fo. wie insbeſondere dem 
Präſes, als dem Stifter des Vereins, ein ſilberner 
Pokal, im Werthe von 18 Thlrn., mit dem Motto: 
„Thue Recht und fürchte den Feind nicht“ — und 
jedem der übrigen fünf Comite⸗Mitglieder ein gläſerner 
Becher, im Werthe von 3 Thlrn., mit dem Motto: 
„Arbeit iſt des Bürgers Zierde, Segen iſt der Mühe 
Lohn“ — überreicht worden. — Ich habe darüber nun 
von Vielen die Meinung ausſprechen hören, daß es 
zweckmäßiger und erſprießlicher geweſen wäre, die ge⸗ 
ſammelten 33 Thlr. der hieſigen Armendirektion zur 
Dispoſition zu ſtellen. Sonderbare Leute das, denen 
man es nie recht machen kann! Man kann den Ars 
men doch nicht immer geben! Andere wiederum ſind 
zwar damit einverſtanden, daß man dem Comité für 
feine Mühewaltung bei Ankauf des Getreides und 
Mehles, Beaufſichtigung des Backens u. ſ. w. eine 
Anerkennung habe zu Theil werden laſſen; nur die Art 
und Weiſe, wie dies geſchehen, finden ſie unpaſſend 
und unangemeſſen. Wieder ſonderbare Leute das, die 
nicht wiſſen, was dem Geiſte der heutigen Zeit ent⸗ 
ſpricht, und daß heut zu Tage Alles betoaſtet und be⸗ 
fackelzugt, bedankadreßt und beehrenbechert werden muß! 


J Brieg, 31. Auguſt. Nachdem die Stadtver⸗ 
ordneten in ihrer letzten Sitzung, nur in Folge gerin⸗ 


ger Stimmenmehrheit, hinſichtlich der Oeffentlichkeit 
ihrer Verhandlungen einen verneinenden Beſchluß 
gefaßt hatten, ergeht in der heute erſchienenen Nr. 35 
des Briegſchen Anzeigers eine vielſeitig motivirte Auf⸗ 
forderung des Magſſtrats, daß die Stadtverordneten 
nach der nunmehrigen königlichen Bewilligung dieſe 
Oeffentlichkeit baldigſt einführen möchten. Jeder 
Freund des Gemeinwohls und der öffentlichen Intelll⸗ 
genz muß dem Magifteate für diefe öffentliche Anre⸗ 
gung der hochwichtigen Sache in ſo ſpezieller Ausein⸗ 
anderfegung den größten Dank wiſſen, ſollte auch da⸗ 
mit nichts weiter als eine Verwahrung vor dem Pu⸗ 
blikum erreicht werden, daß die ſtädtiſche Verwaltungs⸗ 
behörde Briegs in tüchtiger Geſinnung für die ſegens⸗ 
volle Ausbildung und volle Bedeutung der Städteord⸗ 
nung andern Magiſtraten nicht nachſtehen will. Es 
wird zunächſt darauf hingewieſen, daß Brieg, wie viele 
andere Städte, vorzugsweiſe einen Landtagsdeputirten 
gewählt habe, welcher der Oeffentlichkeit in allen ſtaat⸗ 
lichen Angelegenheiten unbedingt zugethan iſt, und dar⸗ 
aus der Schluß gezogen, daß die Stadtverordneten bei 
ſo wichtiger Wahl gewiß berückſichtigt haben würden, 
inwieweit die Anſichten des zu Wählenden mit den ih⸗ 
rigen übereinſtimmten. Hiernach ſei alſo konſequent die 
Bürgerſchaft ſchon berechtigt, von ihren nächſten Ver⸗ 
ttetern Oeffentlichkeit zu fordern, welche dieſe ſelbſt in 
andern, außer ihnen liegenden Verhältniſſen, für fo 
zweckmäßig hielten, fo eifrig zu erſtreben geſucht hatten. 
Es wird den Stadtverordneten bemerklich gemacht, daß 
ſie mit der Nichtannahme der Oeffentlichkeit mit ihren 
zeitherigen Anſichten und Beſtrebungen alſo in Wider⸗ 
ſpruch gerathen, mit ihrer Annahme dagegen eine hei⸗ 
lige moraliſche Verpflichtung der Rechenſchaft erfül⸗ 
len würden, von der kein Geſetz (alſo auch nicht der 
§ 110 der Städteordnung) einen rechtlichen Verwalter 
fremder Angelegenheiten befreien könne. Nach Entwicke⸗ 
lung der Vortheile folgt nun eine ruhige und gewin⸗ 
nende Widerlegung aller einzelnen Bedenklichkeiten, welche 
die ängſtlichen Gegner der Oeffentlichkeit laut werden 
ließen, und daß nur der äußere Grund wegen eines 
mangelnden, angemeſſenen Lokals, als ſtädtiſches Ei: 
genthum, entgegengeſtellt werden könne. Die gewiß 
geringen Geldopfer zur Benutzung eines ſolchen Lokals 
könnten aber nicht bei einer Angelegenheit in Betracht 
kommen, welche jedenfalls erſt die Bedeutſamkeit der 
Städteordmmg zum lebendigen Bewußtſein bringen 
werde. Ohne bedeutende Koſten werde ſich übrigens der 
Saal im Gaſthauſe zum Kreuz oder im Schauſpiel⸗ 
hauſe für die öffentlichen Verſammlungen der Stadver⸗ 
ordneten ſo lange verwenden laſſen, bis hierzu der Saal 
in dem der Kommune zugehörigen „Schlößchen“ ſoweit 
eingerſchtet wäre, um elne vollkommen geräumige und 
geeignete Lokalität ohne die geringſte Mehrausgabe dar⸗ 
bieten zu können. — Schon im Anfange dieſes Monats 
geſchah durch Sachverſtändige eine provozirte gerichtliche 
Unterſuchung der weſentlichen Mängel, welche in der 
hieſigen Rübenzuckerfabrik, wie in den Etabliſſements 
zu Sackrau und Wiegſchütz, in der Art ihrer Ausfüh⸗ 
rung zu beklagen waren, und dle Vortheile der Hane⸗ 
waͤldſchen Fabrikationsmethode in luftverdünnten Räu⸗ 
men durch ein nur mittelmäßiges Reſultat der letzten 
winterlichen Arbeitsperiode verdächtigten. Indeß ſind 
dieſe Vortheile dennoch dem unbefangenen Sachverſtän⸗ 
digen einleuchtend genug geweſen, um wieder zwei neue 
große Fabriken (zu Mähriſch⸗Oſtrau und Hertwigswalde 


bei Jauer) nach dem neuen Syſteme anlegen zu laſſen, 


deren Apparate- Lieferung den vorzüglichſten Maſchinen⸗ 
bauanſtalten zu Wien und Berlin anvertraut iſt, wäh⸗ 
rend von anderer Meiſterhand die hier und in Ober⸗ 
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ſchleſien bereite bestehenden Anſtalten der Art verbeſſert 


werden. 


T Aus der Provinz. In der Nacht vom 31. Au: 
guſt zum 1. September brach bei einem Häusler zu Nieder⸗ 
Harpersdorf, Kreis Goldberg⸗Hainau, Feuer aus, wodurch 
deſſen ſo wie noch ein anderes Haus und die Steinmühle 
gänzlich niederbrannten. Menſchen und Vieh ſind dabei nicht 
verunglückt, und die Entſtehung iſt bis jetzt noch unbekannt. 


Mannigfaktiges. 
— Ein Newyorker Blatt erzählt von einer combi⸗ 
nirten Ernte- und Dreſch-⸗Maſchine, die in Michigan 
erfunden und bei der gegenwärtigen Ernte bereits mit 


Erfolg in Anwendung gebracht worden ſei. Dieſe Mas: 


ſchine, welche von 16 Pferden gezogen wurde, zu deren 
Führung eine noch etwas größere Zahl von herange⸗ 
wachſenen Jungen gegeben war, mähte nicht allein in 
zwei Tagen ein Weizenfeld von 60 Acres (circa 100 
Morgen) ab, ſondern bewirkte zugleich das Dreſchen des 
Getreides. Auf dem Vordertheile derſelben war ein 
Mann ſichtbar, der die von der Maſchine getriebenen 
Senſen und Meſſer in gehöriger Richtung hielt. An 
ihrem Hintertheile bemerkte man einen anderen, der den 
aus dem Stroh gedroſchenen Weizen in Säcke füllte. 
In einer Minute waren immer drei Buſhel ausgedro⸗ 
ſchen. (Wir wollen hoffen, daß das Ganze kein 
Puff fei.) 

— Ein franzöſiſcher Luftſchiffer Namens Roſſet 
ſtieg vor einiger Zeit in Bagdad auf und erregte bei 
der Bevölkerung dort, die ein ſolches Schauſpiel noch 
nie geſehen hatte, das höchſte Erſtaunen. Da das 
Wetter wolkig geworden war, verſchwand der Ballon 
in den Wolken. Die Einwohner glaubten, er ſei in 
den Mond geflogen, und als er fpäter herabkam (nicht 
ohne Gefahr, indem der Ballon in den Tigris fiel), 
wurde Herr Roſſet ſo der Gegenſtaud der Neugierde, 
daß der franzöſiſche Konſul ein Detaſchement von dem 
Paſcha fordern mußte, um das Haus, in dem er wohnte, 
vor dem Andrange zu ſchützen. 

— (Hamburg) Vor einigen Tagen ſtarb hier 
in dem ſogenannten tiefen Keller (Pracherherberge) in 
der Nikolaiſtraße die Enkelin des Freiherrn v. Knigge, 


der durch ſein Werk über den Umgang mit Menſchen 


berühmt geworden iſt. Der Ort dieſes Todes zeigt ge⸗ 
nugſam, wie tief die Verſtorbene geſunken war und in 
welchem Elend ſie ſeit Jahren lebte. Sie war in 
Frankreich geboren und kam nach dem Tode ihres Va⸗ 
ters mit ihrer Mutter hierher und ward nach einander 
die Geliebte Mortiers, Davouſts und anderer franzöſi⸗ 
ſcher Offiziere, lebte verſchwenderiſch und genußſüchtig, 


feierte Orgien, wie zur Zeit des Löten Ludwigs gefeiert 


wurden und war als Das — was ſie war — geſucht 
und hoch in Ehren gehalten. Mit den Jahren wur⸗ 
den ihre Bekanntſchaften anderer Art, ſie ſank von 
Stufe zu Stufe und trieb nebenbei das Gewerbe einer 
Straßenbettlerin und Straßenfegerin — und ſo ſtarb 
ſie in voriger Woche. Das iſt das Loos des Schönen 
auf der Erde! 1 (F. J.) 

— In Paris laufen jetzt, wie man dorther mel⸗ 
det, viele als Araber Verkleidete umher, welche beſon⸗ 
ders bei den Damen, die ſie für echte Araber halten, 
viel Glück machen ſollen. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der 
August 14100 Perſonen und 26173 Rtlr. 29 Sgr. 2 Pf. 
und in der Woche vom 22ſten bis 28. Auguſt 13177 
Perſonen und 25800 Rtlr. 23 Sgr. 10 Pf. Ge⸗ 


Woche vom 15ten bis 21. 


ſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und Vieh⸗Trans⸗ 
port ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die 


Controle. ' 


Bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn be⸗ 


trug die Einnahme im Monat Juli 1847 für: 
4 Rtlr. Sgr. Pf. 
77,938 Perſonen 103,276 277 8 
Paſſagiergepäck⸗Uebergewicht 3529 1 — 
125 Equipagen 2,717 28 — 
5,320 Ctr. 72 Pfd. Eilfracht 3,743 25 — 
184,125 Ctr. 71 Pfd. ordinäre Fracht 76,502 22 9 
Viehtransport 1.200 7 
Extraordinaria 1,202 25 3 
„Summa 192,178 13 8 
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Bereich ni ß 
derjenigen Schiffer, welche am 2. September Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 

Schiffer oder Steuermann: ng von nach 
F. John aus Küſtrin, Zucker Stettin Breslau. 
F. Megelien aus Landsberg, dto. dto. dto. 
S. Jakubtke aus Boyadel, Güter Berlin dto⸗ 
G. Stephan aus Lübchen, Porzell.⸗Erde dto. Malt ſch⸗ 
G. Sadel aus Schwuſen, dto. dto. dto. 
B. Mündel aus Müllerofe, Güter dto. Breslau. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
5 Fuß 6 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
3 BA 2 — 
Auktion. s 


* 


Am 1 ten und 20. Oktober dieſes Jah⸗ 


res Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmik⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr, ſollen im Lokale des hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere verfallene Pfänder, 
beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und 
filbernen Uhren, kupfernen, meſſingenen und zinnernen 
Geräthen, Tiſch⸗, Leib» und Bettwäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücken und Betten, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert, auch dieſe Verſteigerung erforderlichen Falls 
am darauf folgenden Dienſtage, den 26ſften, 
und Mittwoch den 27. Oktober fortge⸗ 
ſetzt werden, welches wir unter Einladung der Kauf⸗ 
juſtigen hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Breslau, 20. Auguſt 1847. 5 
Der Magiſtrat 4 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Es ſoll, wie in dieſem, ſo auch in dem künftigen 
Frühjahre Acker zum Anbau von Kartoffeln an Arme 
überlaſſen werden. Um die benöthigte Ackerfläche bei 


Zeiten überſehen, reſp. beſchaffen zu können, iſt es nö⸗ 


thig, daß wir ſobald als möglich davon in Kenntniß 


geſetzt werden, wer ſich an dieſer Einrichtung wird be⸗ 
Demgemäß fordern wir dieſenigen 


theiligen wollen. 
von ihrer Händearbeit lebenden hieſigen Einwohner, 


welche im nächſten Frühjahre Acker von uns zum Kar⸗ 


toffelbau zu erpachten wünschen Rerduch auf, ſich bis 
ſpäteſtens den 30. September d. J. bei dem betteffen⸗ 
den Herrn Bezirks Vorſteher zu melden und das 
Weitere zu gewärtigen. a 

den 28. Auguſt 1847. 


Breslau, - 
a ie Armen Direktion. 


1 7 
1 


Berichtigung. In dem „Eingeſandt“ in der er 
ſten Beilage von Nr. 203, S. 2251, ſoll der mehrmallge 
Ausdruck: „Berliner Magiſtrat,“ heißen: „Berli“ 
ner Polizeibehörde.“ een 
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Die unterzeichnete empfing fo eben eine Sendung 


engliſcher P 


welche zu ſehr ermäßigten Preiſen abgelaſſen werden 
ſie alle Kunſtfreunde hiermit ergebenſt einladet. 


gegeben. 


A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. Fr. Maske), Albrechtsſtraße 3. 


Im Eichenwalde zu Pöpelwitz 


Sonntag den 5. Septbr., auf allgemeines Verlangen; Die 
Feuerregen durch 20 Feuerwerksfronten von Unterzeichnetem aufs Effektreichſte 


ab Konzert. Beginn der Vorſtellung 5 ½ Uhr. 


können. 


Bei Auguſt Hirſchwald in Berlin iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp,, in Brieg 


bei J. F. Ziegler: 


mit 


racht⸗ und Kupferwerke, architek⸗ 
toniſchen und archäologiſchen Inhalts, 


können und zu deren Beſichtigung Pr 
Kataloge darüber werden gratis aus⸗ 


angefertigt und überſchritten. Zum Beginn der Vorſtellung: 
Luftballons, der mit 10,000 Centometer Waſse gate gefüllt iſt, Von 4 Uhr 
nde 


Dieſe Vorſtellang wird dem Vergnügen des Publikums jo Mannigfaches bie: 
ten, daß ich glaube, auf dieſe meine Leiſtung beſonders aufmerkſam machen zu 


ie Normaldoſen der Arzneimittel 
ndeutungen der Bereitung und Zuſammenſetzung wich⸗ 
tiger Präparate nebſt einem ergänzenden Anhange. a 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Pharmacopoea Borussiea ed. VI. 
Bearbeitet von Dr. Fr. C. Thomas. 
1847. broſchirt. Preis 12 Sgr. b 


Das vor Kurzem bei Brandſtetter in Leipzig 


Handbuch der 


(Ein wirklicher Schatz für Aerzte und gebildete Laien). 


Weiſt, 


* 

Aſcenſion im 
Steigen eines 
7 Uhr. 


A. Schwiegerling. Ropal 


Inhalt: 
Erziehungsinſtitute. 


Deſſelben 


Stuttgart. 


„ Ernſt Mu 
empfiehlt in großer Auswahl 


Von Karl von Naumer 
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2te Auflage. 


Broch. Preis 1 Kthlr. 6 Sgr. um 
iſt in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graf, Barth u. Comp., und F. Hirt 
in Brieg bei J. F. Ziegler. 0 ; 
Im Verlage der Unterzeichneten iſt fo eben erſchienen 
Breslau's und der Provinz zu haben: 


eſchichte der 
vom esch che klaſſiſcher Studien bis auf 


Br 


und in allen Bachern 
ädagogik 


unſere Zeit. 
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Dritter Theil. Erſte Abtheil. 


Die erſte Kindheit. Kleinkinderſchulen. Schule und 
Hoſmeiſter. 
rismen über das Lehren der Geſchichte. Erdkunde. 
Phyſiſche Erziehung. — Schlußbetrachtungen. 

Vor Kurzem ſind ausgegeben worden: 
Werkes erſter Theil. 
Deſſelben Werkes zweiter a 


5 7 

üller, Uhrmacher, Nei BI a 

e enge Gh des Werte alle Gattungen Staus 
uhren zu billigen Preiſen mit Garankle. Win and ane 


8. 18 Bogen fein Velin. Preis geh. 1¾ Thlr. 


e Haus. Alum nen, 
unterricht: Relfgionsüntekricht. Latein. Aphe⸗ 
Naturunterricht. Geometrie. Rechnen. 
1 N 10 0200 
Zweite Auflage. 25 Bogen. 2 
Zweite vermehrte Aufl. 33 Bog. 2%, Thlr. 
. G. Lieſching's Verlagsbuchhandlung. 


cuſcheſtraße Rr. 17 


*. 


Waff Werk: 1 i 
aſſerheilkunde, 


9 
lr. 


| ni MR 


In der Buchhandlung von Ang. Schulz 
u. Comp. in Breslau, Altbüſſerſtraße 10, 


Sonnabend, neu einſtudirt: „Das Inter⸗ 
mezzo“, oder: „Der Landjunker zum 
erſten Male in der Reſidenz.“ Ori⸗ 
ginal⸗ Luſtſpiel in 5 Akten von Auguſt von 
Kotzebue. — Perſonen: Junker Hans 
von Birken, Erbherr auf Plumpersdorf, 
Herr Heeſe. 1277 fein Diener, Hert 
Wohlbrück. Frau von Klingen, Mad. 
Heinze. Amalie, ihre Cochter, Olle. Uötz. 
Seelmann, vormals Prediger, Hr. Hen⸗ 
ning. Erneſt ene, feine Tochter, Mad. 
Wohlbrück. Karl, fein Sohn, Schau: 
an Herr Marrder. Deſſen Frau, 

ad. Wiedermann. Lieutenant von 
Sülberforſt, Herr Guinan d. Baron Volta, 
ein Spieler, Herr Kühn. Ein Viſttator, 
- 75 Pauli. Eine verſchleierte Dame, 
1 1 . Clauſius. »Ein Taſchendieb, Herr 
rahl, Ein Gaſtwirth, Herr Clauſius. 
Ein Lohnlaquai, Herr Schöbel. Ein Po: 
ſtillon, Herr Kahn. Ein Galanteriekrä⸗ 
mer, Herr Campe. Ein Kaufmanns⸗ 
diener, Herr Ubrich. Ein Bedienter, 
Herr Ritter. Ein Polizeibeamter, Herr 
Hillebrand. ' 

Sonntag: „Der Templer und die Jü⸗ 
din.“ Große Oper in 3 Akten, Muſik 
von Heinrich Marſchner. ? 


* 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute 5½ Uhr Nachmittags erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Cephalie, 
geb. Kober, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Oppeln, den 2. September 1847. 

Römhild, königl. Poſt⸗Sekretär. 


9 1 Todes⸗Anzeige. 
Heute % 12 uhr Mittags nahm der Herr 
unſere liebe Anna nach langen Leiden an 
Zehrſieber durch ein fanftes Ende zu ſich. 
Glatz, den 29. Augnſt 1847. 4 
Schmaltz, Superintendent. 


f Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder ede Meldung.) 
Heute ſtarb unſer Adolph, 12 Tage alt. 
Breslau, den 3. September 1847. 
Alfred Hoffmann nebſt Frau. 


Entgegnung. 
Die Anzeige in Nr. 202 dieſer Zeitung, 2te 
eilage, unterzeichnet G. Thiem, erkläre ich 
hiermit für nichtig und nur für die Arbeit ei⸗ 
nes Witzlings. 
Harpersdorf, den 2. September 1847. 
J. C. Thieme. 


Man ſagt, die Zeit tödte den Schmerz. 
Wie fans 1 Mein Schmerz, meine Sehnſucht 
‚nimmt täglich zu. Nur in Deiner Nähe bin 
ich heiter und glücklich. 2 
Techniſche Sektion. 

Montag, den 6. September, Abends 6 Uhr, 
Vorlage einiger ſtylographiſchen Verſuche nach 
Schölers Verfahren, mit zugehörigen Platten, 
von dem Sekretär d. S. Direktor Gebauer. 


Meine Wohnung iſt jetzt: 
Kloſterſtraße Nr. 33. 
‚Chevalier, Maurer⸗Meiſter. 


Im Verlage der 


Er 
in Auedlinburg ist era Duchandlung 


erſchienen und in $ s 
lau bei G. P. Aderholz ee 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), in Liegnitz bei Kuhl⸗ 
mey — Glogau bei Flemming — Schweid⸗ 
De bei Heege zu haben: 

1. Albrecht (Arzt in Hamburg). 
Die Kopfſchmerzen, 


ihre ſchnelle Linderung und 
gänzliche Heilung, 

=> ) über Kopfſchmerz im Allgemeinen, 

Die den Andrang des Blutes nach 

ſachen deſſelben, A) von dem firirten Kopf⸗ 

erz, 5) von dem krampfigen Kopf⸗ 

ſchmerz, 6) von dem betäubenden Kopf⸗ 

ſchmerz, 7) von der Kopfgicht, 8) ſichere 

eilung der verſchiedenen Gattungen, wie 
auch des Geſichtsſchmerzes. 

Vierte nerbefferte Aufl. Pr. 10 Ser 

Dr. J. F. Albrecht. 
8 Sichere Hülfe für 8 

Schwindſüchtige u. Lungen⸗ 

kranke. 

Oder: wie iſt die Schwindſucht zu 
'erhüten, zu lindern — und möͤglichſt 
N zu heilen. d 
f ebſt Hausmittel, welche gegen Lungen⸗ 
Gzuindfucht und Auszehrung mit glück⸗ 

ichem Erſolg angewendet worden ſind. 

n Fette Kuflage, Preis 10 Sgr. 


N uch in Gleiwitz bei Landsberger — 
Feünberg bei Wes — Glatz bei Hirſch⸗ 


e Bunzlau und Sorau bei Julien 
Def a > Terck — Neuftadt bei 
räthig, — Reichenbach bei Koblitz vor⸗ 
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Kopfe, 3) über Gefühl, Sitz, Ur⸗ 


an der Magdalenenkirche, iſt ſo eben erſchienen 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: G 


Mein Austritt 


römiſch⸗ katholiſ chen Kirche 
un 


meine Flucht aus Oeſterreich. 


V 

Dr. (Wilh.) Aug. Niedl, 
geweſenen Kapitular⸗Prieſter der Benediktiner⸗ 
Abtei zu den Schotten in Wien, fo wie ſuppl. 
Profeſfor der Erziehungskunde und akadem. 

Prediger an der Wiener Univerſität. 

Preis 5 Sgr. 
Zweite Auflage. 


AF ·¹ BEE N II IE SEHE 

Im lithogr. Inſtitut von C. Krone, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 21, erſcheint und iſt morgen 
zu haben: 


Plan des diesjährigen 


Maudeuvre⸗ Terrains. 
Fo 
2 Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 2 in 
Nikolſtadt belegenen Bauergutes, welches auf 
6580 Rthl. gerichtlich abgeſchätzt worden, iſt 
ein Termin auf den 26. Januar 1848, Vor⸗ 
mittags 10 uhr, in unſerem Gerichtslokale 
anberaumt worden. Die Taxe, der neueſte 
Hypothekenſchein und die beſonderen Kaufbe⸗ 
dingungen können in den gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Prozeß⸗Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 7 c 

Liegnitz, den 5. Juli 1847. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen freiwilligen Verkauf des 
sub Rr. 2 in Dornbuſch belegenen, den 
Schmidtchen Erben gehörigen und auf 
21,095 Rtlr. gerichtlich abgeſchätzten Freibauer⸗ 
guts iſt ein Termin 

den W. September 1847 Vormittags 
um 11 uhr 
in unſerm Gerichts⸗Lokale anberaumt worden. 

Die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗Schein 
und die befonderen Kaufbedingungen können 
in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerer 
Rep iſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 21. Auguſt 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


-Subhaftations: Patent. 

Die zu Ullersdorf sub Nr. 67 belegene, 
dem verſtorbenen Glashändler Joſeph Glä⸗ 
ſer gehörig geweſene Häuslerſtelle, abgeſchätzt 
auf 772 Rthl. 15 Sgr., und eine bei dem 
Bade zu Flinsberg beſindliche Glasbude, ab⸗ 
geſchätzt auf 30 Rthl., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxen, ſollen 

am 6. Oktober d. J. 
Vormittags um 9 uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Zugleich iſt über den unzulänglichen Nach⸗ 
laß des Joſeph Gläſer der Concurs eröff⸗ 
net worden, und es werden alle unbekannten 
Gläubiger zur Liquidirung und Nachweiſung 
ihrer Forderungen zu dem obigen Termin un⸗ 
ter der Warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden mit allen ihren Anſprüchen an die 
Maſſe präcludirt und ihnen dieſerhalb gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Greiffenſtein, den 21. Juni 1847. . 
Gräflich Schaffgotſch'ſches Gerichts: Amt der 

Herrſchaft Greiffenſtein. 


Bekanntmachung. 

Die für die Berg⸗Faktorelen zu Waldenburg 
und Neurode in den Monaten Oktober, Nor 
vember und Dezember l. J. benöthigten 270 
Etnr. und 40 Etnr. gut abgelagertes, unver⸗ 
fälſchtes klares, raffinirtes Rüböl ſollen in 
termino den I3ten September Vormittags 
10 uhr nach den in unſerem Amts Lokale 
einzufehenden Bedingungen, an den Mindeſt⸗ 
fordernden in anzubietenden Quantitäten, in 
Lieferung überlaſſen werden, daher alle Die⸗ 
jenigen, welche auf dieſe Lieferung eingehen 
wollen, hiermit eingeladen werden, ſich am 
gedachten Tage und zur gedachten Zeit in dem 
Lokale des unterzeichneten königl. Berg Am⸗ 
tes, zur Abgabe ihrer Gebote und Erklärun⸗ 
gen einfinden zu wollen. er 

Waldenburg, den 30. Auguſt 1847. 
Königl. Preuß. Niederſchleſiſches Berg⸗Amt. 


Brennholz⸗Verkauf. 8 

Freitag den 10. September ſollen von früh 
9 Uhr ab auf dem Holzplatze bei der Lindner⸗ 
Fähre 200 Klaftern Eichen⸗Scheit⸗, 8 Klften. 
Eichen⸗Rumpen⸗, 45 Klften. Eichen⸗Stockholz, 
131 Kıften. Rüſtern⸗Scheit⸗, 4 Klftrn. Erlen⸗ 
Scheithelz, 16 % Schock Eichen⸗Reiſig⸗ 1% 
Schock Buchen⸗Reiſig und 16 Schock Linden: 
Reſſig gegen ſofortige Bezahlung meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 
Peiſterwig, 1. September 1847. 

Der königliche Oberförſter Krüger. 


- AVIS. N 
An 2000 Stück exotischer Topfpflanzen 
sind wegen Lokalveränderung, um damit 
zu räumen, zu sehr billigen Preisen zu 
verkaufen bei 
Ed. Monhaupt, 
Kunst- und Handelsgärtner in Breslau, 
Gärten-Strasse Nr. 6, 
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Mühlen⸗Societät Alt⸗Roſenberg zu Händen des Kaufmann 
C. Hirſchmann und Comp. in Kreuzburg 


A. Proskauer. 
S n e e e ee 


& gelangen zu laſſen. 


E. Hirſchmann. 


f A v 
. Einem geehrten Publikum zeigen wir 
2 1. September d. J. ab die Dauer⸗Mehl⸗Mühle zu Alt⸗Noſenberg pacht⸗ 
weiſe übernommen haben und werden wir dieſes Geſchäft unter der Firma 


Mühlen⸗Amt zu Alt⸗Roſenberg 


fortführen, — Indem wir die Verſicherung geben, bei zeitgemäß billigen Preifen 
Y ſtets auch ein ſchönes Mehl und in allen Nuancen zu liefern, bitten wir um recht 
reichhaltige Aufträge, die wir gewiß prompt und reel ausführen werden. — Alle 
& das Mühlen: Amt betreffende Correſpondenz erſuchen wir unter der Adreſſe 

2 


i 8. ; 
hierdurch ergebenft an, wie wir vom 
@ 
8 
» 
> 
5 
» 
» 
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P. A. Weigert. 


Georginen⸗Feſt zu Skalitz in Böhmen. 


Das diesjährige Feſt des Georginen⸗Vereins findet Montag den 20. Septbr. im 
Gaſthofe zum weißen Löwen in Skalit bei Herrn Joſeph Steidler ſtatt, wozu ergebenſt 


einladet: Skalitz, den 1. Septbr. 1847. 


Der Vorſtand. 


Ich eröffne zum I. Oktober eine Pen- 
sions- Anstalt für Knaben und Mäd- 
chen. Eine geräumige, gesunde, reizend 
gelegene Wohnung nimmt die Zöglinge 
auf. Die sittliche Führung meiner Eleven, 
wie deren wissenschaftliche Fortbildung 
werde ich mit der grössten Aufmerksam- 
keit und Ausdauer zu überwachen bemüht 
sein. Den Schülern der Gymnasien, selbst 
denen höherer Klassen, soll durch mich die 
gründlichste Nachhilfe zu Theil werden. 
Ich empfehle deshalb meine Anstalt hiesi- 
gen und auswärtigen Eltern angelegent- 
lichst. Die näheren Bedingungen beliebe 
man bei mir mündlich oder schriftlich ein- 
zuholen. 

Breslau, im September 1847. 

Dr. Pauly, Königsplatz Nr. 3b. 
JTCTß00ß0ͤ ³· A 8 

Mein in Freiburg Nr. 97 auf der Burg⸗ 
Straße liegendes, maſſives Haus, Hof, und 
Obſtgarten beabſichtige ich mit dem feſten 
Kaufpreiſe von 1800 Rthlr. zu freier Hand 
zu verkaufen. Das Haus eignet ſich zur Be⸗ 
treibung eines jeden Gefhäfts, und hat bei 
der Nähe des Bahnhofes, und der Badeorte 
eine ſehr vortheilhafte Lage. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich in porto⸗ 
freien Briefen an den Commiſſionair Herrn 
Berger in Freiburg oder an mich wenden. 

Breslau, im September 1847. 

Verwittwete Ober⸗Poſt⸗Sekretair 
Röſener, 
Schuhbrücke Nr. 18. 


Zum Erntefeſt, 


nach Goldſchmieden, ladet ein hochzuvereh⸗ 


rendes Publikum auf Sonntag, den 5. Sep⸗ 


tember, ganz ergebenſt ein: - 
Peſchke, Cafetier. 

Anzeige aus dem Schweizerhauſe, 

am Freiburger Bahnhofe. 

Der, ſowohl in den Zeitungen vom 1. Sep⸗ 
tember, als auch auf den Anſchlagezetteln an⸗ 
gekündigte „Abend in der Schweiz““ 
konnte wegen eingetretener ungünſtiger Wit⸗ 
terung nicht ſtattfinden; ich lade daher zu 
demſelben ein hochgeehrtes Publikum heute 
Sonnabend, den 4. September, ein, mich mit 
Ihrem gütigen Beſuche beehren zu wollen. 

Der Reſtaurateur. 


Jum Erntefeſt 


Sonntag den 5. Septbr. ladet ergebenſt ein: 
Seifert, 
Gaſtwirth in Roſenthal. 


Im Hanke⸗Garten d, 


findet Morgen Sonntag ein gut beſetztes Mi⸗ 
litär⸗Horn⸗Konzert ſtatt, wozu ich er⸗ 
gebenſt einlade. 


Carl Sauer, 


Kloſterſtraße Nr. 10. 


Nach Lilienthal, 


zur Tanz⸗Muſik auf morgen im Kaffeehauſe 
ladet ein: C. Noack. 


Wintergarten. 


Morgen, Sonntag, den 5. Septbr., 
großes Nachmittag u. Abend⸗Concert 
nebſt Erleuchtung des Gartens. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. 

Entree für Herren 21, Sgr., Damen 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung ſindet das Con⸗ 

cert im Saale ſtatt. \ 


In Gorkau 


Montag den 6. Septbr. großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft, worin Violin⸗ 
Variationen von Mayſeder von einem 13jäh⸗ 
rigen Knaben vorgetragen werden; bei ungün⸗ 
ſtigem Wetter im Saale. W. Schmidt. 


Zur Tanz⸗Muſik, Sonntag den 5. Sep⸗ 
tember, ladet ergebenſt ein: 
Robert Fiebig, Cafetier. 


Rothkretſcham. | 


Meine Wohnung iſt Nikolaiſtraße Nr. 71. 
Breslau, den 1. Septbr. 1847. 
V. Hiller, Commiſſionär. 


Vorrufung 5 
an einen männlichen Deszendenten, nach Herrn 
Ferdinand oder Johann Thaddäus Schmidt 
Freiherrn von Schmiden, zum gräfl. Wrtby⸗ 
ſchen Fideikommiskapital mit 90000 Gulden. 

Vom kaiſ. königl. Landrechte im Königreiche 


Böhmen, wird mit Edikt den 12. Jänner 1847 


erinnert, daß nach Herrn Ferdinand, im Regi⸗ 
ment Prinz Portugal, Herr auf Kunzendorf 
in preuͤßiſch Schleſien, verehelicht mit der Bars 
bara, Freiin von Stillfried, verwitwete Freiin 
Hemm von Hemſtern, oder nach Herrn Johann 
Thaddäus, Herr auf Gajon, der im Jahre 1732 
ſich verehelichte mit Maximiliana von Hoch⸗ 
berg, Tochter des Herrn von Hochberg auf 
Kunzendorf und Glatz, deſſen Gattin eine 
geborene von Bedau war, der männliche Des⸗ 
zendent bis zum 12. Jänner 1848, perſönlich 
erſcheine, oder demſelben ſein Leben anzeige, 
durch den hierortigen Herrn Jakob Schmidt 
Freiherrn v. Schmiden auf der Kleinſeite in 
Nr. 232; widrigenfalls wird zur Todeserklä⸗ 
rung geſchritten werden. ! 
Prag, am 11. März 1847. 


— — ͤ üü— ——•—•œt uerngergerd 


BArogeosgesdesgases 
Velour d’Utreeht (Möbel: 
Sammet) 
in den beliebteſten Modefarben. 
Geſtickte Tull⸗ und Moll⸗ & 

5 Gardinen, * 
Möbel⸗Damaſte und Glanz. & 
Möbel⸗Kattune, 3 


um bevorſtehenden 
Wohnungswechſel: N 2 9 


„Joſeph Prager, 

** Ohlauerſtraße, Rautenkranz. 

Sadgggendessegdesdse 
Ein Brettwagen, mit eiſernen Achſen, ſchon 

gebraucht, wird zu kaufen geſucht: Lehm⸗ 

damm Nr. 11, par terre. 7 

Eine Quantität vorjähriges 


Deckenrohr 


hat das Dominium Weidenhof, Breslauer 
Kreiſes zu verkaufen. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein Gärtner, mit Jagd⸗Kenntniſſen, 
ein unverehel. Bediente und eine perfekte 
Köchin, können ſich bei mir melden. 

Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


ergebene Anzeige, daß in der Penſions⸗ 


Anſtalt des Unterzeichneten noch einige 


Knaben zu Michaelis d. J. Aufnahme 
finden können. Sie erhalten in derſelben, 
bei immerwährender Aufſicht, für's Ca⸗ 
detten⸗Corps und bis zur Secunda höhe⸗ 
rer Lehr⸗Anſtalten die nöthige Vorbereitung 
Lähn, den 1. September 1847. 
Müller, Paſtor. 
Beſte geräucherte Heringe 
ſind von heut Mittag ab zu haben: 
Hummerei 49. Reuſche⸗Straße 34. 
3 H. Boſſack. 


Ganz trockenes Breunholz 
ſteht Salzſtraße Nr. 3b. 
Eichen⸗ u. Weißbuchen⸗ 


Nutzholz empfehlen Hübner und Sohn, 
2 unn Nr. 35, eine Treppe. 


E 
Jungen Leuten, chriſtlicher Confeſſion, wer: 

den offene Lehrlingsſtellen in hieſigen Comp⸗ 

toirs nachgewieſen dur). f 
Eduard Nöhlicke, Schmiedebrüccke 59. 


Ein Holzplatz iſt zu ver⸗ 
pachten und deſſen Klafterholzbeſtand käuflich 
zu übernehmen. Näheres ertheilt 


Herr Fröſe, Salzſtraße Nr. 5. 


Eltern und Vormündern die 


— 


Karlsſtraße Nr. 12, Iſte Etage, find wäh⸗ 
rend des Jahrmarktes eine, auch zwei mö⸗ 
blirte Vorderſtuben, als Verkaufs = Lokal ſich 
eignend, zu vermiethen und daſelbſt zu erfragen. 

Friedricheftrage Nr. 355 
vor dem Schweidnitzer Thore, iſt ein Quar⸗ 
tier von 2 Stuben und Küche für 50 Rthlr. 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 

Das Nähere beim Maurermeiſter Preuß⸗ 
ler daſelbſt. 

Eine Stube (ohne Möbel) mit freiem 
Eingang, wird von einem ruhigen Miether 

von Michaeli ab gewünſcht. 

um Anzeige bittet man Eliſabetſtr. Nr 13, 
ich Tuchgewölbe. 5 

Term. Michaelis zu vermiethen eine kleine 
Wohnung von Stube, Kabinet, Küche und 
Kammer Albrechtsſtr. Nr. 38. 

Für einzelne Herren ſind billige Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen Vorwerksſtraße Nr. 28. 
Gut möblirte Zimmer ? 

find für Fremde fortwährend auf jede belie⸗ 

bige Zeit zu vermiethen am Rathhauſe Nr. 26, 

vis-a-vis der grünen Röhrſeite. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 17 eine freund: 
liche Stube auf die Straße zu belegen; das 
Nähere im Hauſe rechts par terre. 

In meinem neu erbauten Haufe am Tauen 
zienplag ift noch eine Wohnung im 3. Stock 
zu vermiethen. Die Benutzung des Gartens 
ſteht frei. Heinr. Zeiſig. 
„Alte Taſchenſtraße Nr. 30 iſt eine 

Wohnung von 3 Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche de. ſofort zu vermiethen. 


Am Rathhauſe 26 im 2ten Stock iſt bald 
eine möblirte Stube zu vermiethen. 

Verſchiedene ſehr billige Wohnungen 
ſind vor dem Schweidnitzer Thore, Friedrich⸗ 
Straße Nr. 2, zu haben. 

Zu Michaelis zu vermiethen: vier Stuben, 
Kabinet, Kochſtube ꝛc., mit Benutzung des 
Gartens, für billige Miethe, Vorderbleiche 
Nr. 5; auch Stallung und Wagenſchuppen. 

Zu Michaelis iſt Mehlgaſſe Nr. 11 eine 
freundliche Wohnung mit Alkove und Küche 
zu beziehen. Näheres zu erfragen in der 


»Neumühle. 


Königsplatz Nr. 2 iſt die 2te 


— Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 


res iſt in der erſten Etage zu erfahren. 


Zu vermiethen 
und Term. Michaelis zu beziehen iſt am Rath⸗ 
hauſe (Riemerzeile) Nr. 11 und 12, der 2te 
Stock. 

Gut möblirte Zimmer in jeder belie⸗ 
bigen Größe, ſind auf Tage, Wochen und Mo⸗ 
nate zu vermiethen Ritterplatz 7 bei Fuchs. 

Mäntlergaſſe Nr. 9 iſt eine mittele Woh⸗ 
nung zu vermiethen und Termin Michaelis 
d. J. zu beziehen; das Nähere Ring Nr. 46 
im Gewölbe. 

Zu vermiethen 
und Termin Michaelis d. J. zu beziehen iſt 
Oderſtraße Nr. 17 eine Wohnung in der er⸗ 
ſten Etage, beſtehend in 2 Stuben nebſt Zu⸗ 


Eine Wohnung, eingerichtet für einen Sil⸗ 
berarbeiter, Zeugſchmied oder Schloſſer iſt zu 
vermiethen und zu Michaelis zu beziehen, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 9. Näheres daſelbſt 
zu erfahren beim Gold- und Silberarbeiter 

Elmgren, 
P 

Dem Eingange des Märkiſchen Bahnhofes 
vis -A- vis, in dem neuen Hauſe, ſind Woh⸗ 
nungen, beſtehend aus 3 Stuben, Kochſtube, 


Entree und Beigelaß für 120 bis 150 Rtlr. E 


zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt. N 


Einem, im Papiergeſchäft routinirten Com⸗ 


mis wird eine Stelle zum ſofortigen Antritt 


a durch 


duard Röhlicke, Schmiedebrücke 59, 
F Mehrere neue Hand⸗ 
e kähne (Gondeln) in 
5 verſchiedener Größe, gute 


Singvögel und mehrere Arten 8 


ausländiſcher ſchöner Tauben, Nebhüh⸗ 
teckuetze, Lerchen⸗ und Finken⸗ 
heerde und engliſche Hühner ſind zu 
Bi A 188 1 ⸗Meiſter Knauth, 
vor dem Ziegelthore am Schwi latze, od 

Breiteſtraße Nr. 20. e e 


Ein Haus, 
in der Stadt hier, welches bringt 174 Rtlr., 
iſt für den Preis zu 2000 Ntir. zu verkaufen, 
mit 500 Rtlr. Einzahlung. Das Nähere bei 
H. Schleſtuger, Ohlauerſtr. 87, 2 Treppen. 


Rawitſcher Brodt 


iſt Sonnabend Nachmittags auf der Seminar⸗ 
gaſſe Nr. 10 zu haben. 
Ein gefittetes Mädchen, welches alle weib⸗ 
lichen Arbeiten verſteht und gute Atteſte aus 
hohen Häuſern hat, wünſcht zu Michaelis ein 
Unterkommen. Zu erfragen bei A. Weid⸗ 
ner, Univerſitätsplatz Nr. 14. 
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Königs- Seife 


Friedrich Jung u. Comp 


in Leipzig. ne 
Der Gebrauch dieſer höchſt lieblichen Toi⸗ 
lette⸗Seife, welche wir fett 9 Jahren ans 
fertigen, hat ſich ohngeachte der vielfältigen 
Nachahmungen, welche in. Berlin, Wien, 
München, ſelbſt hier am Orte entſtanden, 
ſo ſehr vergrößert, daß wir es ſowohl in un⸗ 
ſerm, als beſonders im Intereſſe unſerer ge: 
ehrten Abnehmer für nöthig halten, darauf 
beſonders aufmerkſam zu machen, wie 
unſer Fabrikat als das erſte und aner⸗ 
kannt beſte, von der Medizinal: Behörde 
geprüfte, in weißer Farbe, auf der Seife 
den Namen Königsſeife J. u. Comp., 
und das königl ſächſ. Wappen trägt, 
inwendig mit einem umſchläg, worauf 
die große Preismedaille, und unſere eis 
genhändige Namensunterſchrift verſehen, 
und äußerlich auf dem Etiquet außer dem 
„S. Wappen nochmals unſer Name 
Hhefindlich iſt. a 
Dieſe unſere Seife enthalt durchaus keine 
ätzenden ſcharfen Beſtandtheile, hat einen lieb⸗ 
lichen Geruch und iſt in jeder Hinſicht ſo an⸗ 
genehm zum Gebrauch, daß ſie ſelbſt die em⸗ 
pfindlichſte Haut zart weiß und weich macht. 
Dabei empfehlen wir noch unſere übrigen 
Fabrikate in Cocosſeifen, Windſorſeifen, Haar⸗ 
Oelen, Pomaden und Odeurs aller Art. 
Friedrich Jung u. Comp., 
k. ſächſ. c. Parfümerie⸗Fabrik in Leipzig. 
Beſtellungen zur außerhäus⸗ 
lichen Praxis erbittet ſich, nur 
während der Nachmittagsdauer 
Lndwig Delsner, 
autoriſirter Hühneraugen⸗ 
7 Operateur. 
— Reuſcheſtraße Nr. 2, im 
goldenen Schwerdt, Aſte Etage. 


4000 RNthlr. 

iſt eine gute Hypothek auf ein Rittergut mit 
70 pCt. ſofort zu acquiriren. Näheres Schußh⸗ 
brücke Nr. 13, im Commiſſions⸗Comptolr. 


Ein modernes Mahagoni⸗Möblement nebſt 
Flügel iſt ſofort zu verkaufen: Tauenzienſtr. 
Nr. 364, im Hofe, 2 Treppen. \ 


Beabſichtigter Tauſch. 


Der Beſitzer eines Grundſtücks, von einem 
Gehöft gebildet durch 4 Häuſer, mit ſchönem 
großen Garten und Hofraum, in einer der 
hieſigen Vorſtädte, beabſichtiget für dieſes (als 
reele Waare zu ſolidem Preiſe), aus wahrem 
Enthuſiasmus für Oekonomie und das Land⸗ 
leben überhaupt, ein Landgut mit gutem Bo⸗ 
den, einigem Holzwuchs und Wieſen einzu⸗ 
tauſchen. Gutsbeſitzer, welche entweder we⸗ 
gen beſſerem Unterricht und Erziehung ihrer 

amilie oder aber nach langjähriger Praxis 
ich zur Ruhe ſehnen, und dieſerhalb hierauf 
reflektiren wollen, können neben 5 Prozent 
Zinſen von ihrem Kapital auch noch Wohnung, 
Stallung und Wagenplatz in gemüthlicher 
Ruhe genießen, ohne hierbei Gefahr zu lau⸗ 
fen, ſich beim Tauſch zu betäuſchen. Offerten 
ſammelt F. A. Lange, Kommiſſions⸗Com⸗ 
toir, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 66 zu 
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Breslau im St. Petrus. 


Anfangs Oktober d. J. verlege ich 
meine a 

Tücher⸗Manufaktur und 
[Weiß waaren⸗Niederlage 
in ein Parterre⸗Gewölbe des neu 
erbauten Hauſes Ohlauer⸗Straße 
Nr. 5 u. 6, genannt zur Hoffnung, 


und verkaufe viele Artikel, die bis zum 
umzuge in das neue Lokal geräumt 
werden ſollen, zu bedeutend herab⸗ 
cgeſetzten Preiſen. 


ö Adolf Sachs, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 2, eine Treppe. 


Ein Knabe ordnungsliebender Eltern, wel⸗ 
cher Luſt hat, Klemptner zu lernen, kann ſich 
melden Albrechtsſtraße Nr. 53, bei . 
Th. Stahl, Klemptner⸗Meiſter. 

Badewannen und Badeſtühle, ſowie die neue 
Art geruchloſer Commodités ſind zu haben bei 
Th. Stahl, Klemptner⸗Meiſter, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
was nn ͤÄ„T- T.. — 


Asphalt. 


F. Schlesing iu Berlin, Agent 
der Herren A. Baboneau u. Comp. in Paris, 
Beſitzer der Asphaltgruben von Val de Tra- 
vers, Chavaroche und Limmer (Hannover), 
empfiehlt ſich zur Ausführung guter und prak⸗ 
tiſcher Asphalt⸗Arbeiten jeder Art, ſo wie zum 
Verkauf rohen Limmer -Asphalt en roche 
und Asphalt-Mastix. Näheres auch bei Hrn. 
5 ir Kramer in Breslau, Büttner- Strafe 
r. 30. 


Der Eigenthümer eines weiß und braun 
gefleckten Hühnerhundes (Hündin) kann den⸗ 
ſelben Ohlauerſtraße Nr. 12 abholen. 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp, 


‚empfehlen: 


Sehr wohlfeil Sätte 
Ring Nr. 35, eine Treppe. 


Lag „Zelte verleihen: 
Sager er ae een. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde. 

Den 2. September. Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Gräfin v. Sedlnitzty a. Brünn. 
Fr. Ober⸗Baurath Ritſchel, Fr. Gutsbeſ. Ry⸗ 
wacka, Fr. Gutsbeſ Brzezinska, Beamter De⸗ 
meszkan u: Advokat Brzezinski a. Warſchau. 
Kammer⸗Dir. v. Keltſch a. Oels. Land: und 
Stadtger.⸗Dir. Zentzytzki a. Schrimm. Gutsb. 
v. Lasczynski und v. Bojarski aus Grabow. 
Cielecki a. Lemberg. Fr. Gutsbeſ. v. Sokol⸗ 
nicka a. Polen. Os. ⸗Aſſeſſoren Treutler u. 
Holtzapfel a. Glogau. Kaufl. v. Melle aus 
Hamburg, Jungfer a. Enefen, Neumann a. 
Würzburg, Berhard a. Bremen, Gottſchu a. 
Steltin, Philippſon u. Wieſel a Magdeburg, 
Koppe u. Jacoby a. Berlin, Müller a. Po⸗ 
fen, Gutsbeſ. v. Oheimb a. Neudorf. Stu: 
dent Begk a. Dresden. Fr. Geh. Sanitstsr. 
Dr. Martiny aus Leubus. Geſchäftsmann 
Gardzak a, Ungarn. Fe. Kaufm. Goldſchmidt 
aus Wien. Graf v. Liechfield aus London. 
Profeſſor Dr. Heicher aus Wien. — Hotel 
zum weißen Adler: Generalmajor v. d. 
Heide a. Neiſſe. Dominialpächter Roßmann 
a. Wehrſe. Eigenth. Ragoſin aus Moskau. 
Oberſtlieut. v. Arnſm a. Militſch. Bürger⸗ 
meiſter Bakowicz aus Widawa. Prediger 
Scholl aus Mannheim. Partik. Banow aus 
London. Kaufl. Plater u. Schubert a. Ber⸗ 
lin, Haußmann a. Ratibor, Gieſe a. Magde⸗ 
burg, Streich a. Freiburg. Juſtiz⸗Kommiſſ. 
Horſt a. Krotoſchin. Fr. Kaufm. Seifert a. 
Krakau. Fr. Kaufm. Friedländer a. Beuthen 
Regier.⸗Rath Dann a. Danzig. Fabrik. Le: 
debour a. Tlumacz. Oberamtm. Boldt aus 
Zerka. Superintendent Heinrich aus Bnin. 
Steuerbeamter Fleck a. Dresden. Baron d. 
Seidlitz a. Pilgramshain. Kammerger.⸗Aſſeſ⸗ 
foren Späther u. Hartung a. Berlin. Hüt⸗ 
ten⸗Dir. Naglo a. Langenau. Gutsbeſ. von 
Sokolnicki v. Großherz. Poſen, Bardt aus 
Rubosz. — Hotel de Sfleſie: Fr. Major 
v. Werner u. Magazin⸗Verwalter Görlitz a. 
Gleiwitz. Sanitätsrath Dr. Meyer a. Kreuz⸗ 
burg. Osch.⸗Aſſeſſoren Fels mann a. Frankfurt 
a. O., Korb a. Berlin. Profeſſor Braſſai a. 
Blankenburg. Prediger Wilm a. Jerichow. 
Kandidat Paritius a. Königsberg. Fabrikant 
Luft a. Sakrau. Kaufl. Roſenthal a. Roſen⸗ 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 95 ½ Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 111 ½ Gld. 
Poln. Papiergeld 98 ½ bez. u. Gld. 
Oeſterr. Banknoten 104% bez. 
Staatsſchuldſcheine 3% % 93 bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 3 50 Thlr. 90% Br. 
Brest, Stadt⸗Obligat. 3¼ % — 
dito Gerechtigkeiks 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102, Br, 
dito dito 3½ % 93 Br. f 


———ͤ — 3 ů—ů 
Oberſchl. Lit. X. 4% Volleingez. 107 Br. 

dito Prior. 4% 100 Gld. 

dito Litt. B. 4% 100%, Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101¾ bez. 

dito dito Prior. 4% 97½ Br. 
Niederſchl.-Märk. 4% 89 Br. 

dito dito Prior. 5% 1023, Br. 

dito Zweigb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Bresldu⸗Freiburger AR — 
Niederſchleſiſche 4% 80 Br. 
dito Prior. 4% 94 bez. 


dito Litt. B. 4% 100 % Br. 
Wilhelmsbahn 4% — 

Köln⸗Minden 4% 96½ u. ½ bez. U 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 777% Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 102 bez. u. Br., 


* 
Gld. 


Abends 10 uhr. 27 
Morgens 5 Uhr. 
Nachmitt. 2 uhr. 
Minimum 
Maximum 


„02 14, 10. 
7, 280 14, 75 + 


4 


berg, Hausmann a. Leipzig, Neiſſer a. Schweid: | Rapps 


Schleſ. Pfandbriefe 


| Köln: Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 96% Br. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗ 


Univerſitäts⸗ Sternwarte.. 


6, 1007 14, 60| 10 
6, 40 / 14, 100 9, 
ar + 14, 300. 11, 


Temperatur der Oder ＋ 14, 0 


nis, Berliner a. Neiffe, Müller a. Mainſtock⸗ 


heim. — Hotel zum blauen Hirſch: Rit⸗ 
terſchaftsrath v Cranach a. Crawzin. Bür⸗ 
germeiſter Niewiadomski a. Galtsien. Kaufl. 
Croce a, Neiſſe, Simon a. Berlin, Rothe a. 
Frankfurt a. O., Hertel a. Glogau. Gutsb. 
v. Winterſeldt a. Trampi, v. Borkowski und 
Fr. Gutsbeſ. v. Sczaniecka a. Skaradowo. — 
Hotel zu den drei Bergen: Gräſin von 
Mycielska u. Gräfin Putlatyaka a. Drebitz. 
Kaufl. Heppner a. Berlin, Nitſchke 4. Eilen⸗ 
burg, Koch a, Leipzig, Beyer a. Jler 
Heeſchen a. Düren. Gatsbef. Waſſerbach 
Oberſchleſien. Baumeiſter Ganſel a. Liegnſg. 
—3Zettlitz's Hotelt Dipfſtons⸗Auditeur, 
Juſtizrath Biedermannn a, Glogau. Schau- 
ſpielerin Werner a. Leipzig. part. Schöppe 
d. Braunſchweig. Kaufm. Lengk a, München. 
— Hotel de Saxe: Gutsbeſ, v. Pruskf a. 
Großherz. Poſen. Kaufl Krug aus Peters⸗ 
burg, Cohn a. Pleſchen. Schönfärber Rhei⸗ 
ner a. Liegn'g. Oekon. Jokiſch a. Zantoch⸗ 
— Röhnelt's Hotel: Fabrikbeſ. Zellner a. 
Pleß. Juſtizſekr. Jochymsk a. Leobſchüg. —- 
Deutſches Haus: Erzprieſter Wlodarski 
a. Peiskretſcham. Dechant Stanjeck a. Leob⸗ 
ſchüh. Gutsp. Knoblauch a, Kl.⸗Schwentnig.⸗ 
Gutsbeſ. Lutze a. Nieder⸗Neundorf, Broſſig ü. 
Ortsrichter Broſſig aus Nieder- N. 5 
Kaufmann Kauffmann aus Landeshut.— 
Goldener Zepter: Fr. Gutsbeſ. v. Lipska 
a. Lewkowo. Fr. Gutsbeſ. Czyrner a. Kwiat⸗ 
kowo. Gutsbef. Goczalkowski a. Radziszewo, 
Nerlich a. Beichau, Böhmer a. Trebnitz. Fr. 


a. 


Roß: Gutobeſ. Fiſcher a. Berlin. — Gol? 
dener Löwe: Kaufm. Puder a. Hirſchberg⸗ 
Gutsbeſ. Kober a. Bernſtadt. —- Kronprinz 
Oe. Rath v. Ledebur a. Glogau. — Bel 
ber Löwe: Kaufm. Wiegel a. Winzig. Bud 
fabrikanten Neumann u. Wilcke ai Forſte.— 
Goldener Baum: Rendant Tileſius aus 
Rawicz. Ä y 49 

Privat⸗Lo gis. Albrechtsſtr. 24: Major 
Zylinickt a. Görlitz. Kaufm Junge a. Rei? 
chenbach. Fr. Haupim. Melzer a. Haltauf. 
— Ritterplatz 8: Civil⸗Supernumerarius Opitz 
a. Neurode. — Nikolaiſtr. 7: Spediteur Born⸗ 
fein a. Berlin. — Kirchſtr. 25: Tuchfabrik. 
Trepke a. Rußland. — Karlsſtr. 30: Kaufl. 
Feldmann a. Bielitz, Brodufka a. Rzeszow. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 3. September 1847. sid 


Sorte: beſte mittle geringſte 5 
Weizen, weißer 98 Sg. 94 Sg. 90 Sg. 
dito gelber 97 „ ET 
Roggen 68 ½% „ 64 „ 60 „ 
Gerſte . 52 % 47% %, 42 „ 
Hafer , 37 „ „, BU % 


95 u 


Breslauer Epurs- Bericht vom 3. September 1847. 7 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. f 


37% 9% 08% bez. 
d e ee e 
ieo ito 4 ito 95 Br. 
Preuß. Bank⸗Antheils chene 106 Br. 5 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 195% Old. 
dito dito neue, 4% 95%, Gd. 
dito Part. ⸗L. 5 10 S 88 gi \ 

ar 65 4 Gld. 
ito P.⸗B. -C. 1 200 Fl. 16%, Gld. 


dito dite N 
d 
RN Pin.⸗Sch.⸗Obl. in SR 40% 81 Br. 


Eifenbahn: Aktien. 


Rheinſſche 4%%ñx?;:ä 
er Beet. Zuf⸗ Sch. 4% — 


dito N 


Zr 


Sächſ.⸗Schl. (Drs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 102 ½ B. 


Nik Burt W 4 yet Wc 
Krak.⸗ erichlu,‘ Yo Ai r. PAR 
Posen, Stag Beg. 4% 81 Br. 0 


Fr.⸗Wich.⸗Kordb. Zul. Sch. 4% 7% Br. 


12 


ericht vom 2. Septbr. 
, Quittungsbogen 
heiniſche Prior.:St. 4% 92 Br. N 
Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 71 ½ u. % bez. 


* 


dito dito 30% 102% u. 103 bez. Poſen⸗Stargarder 4% 81 Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — j j Sn EG 1 
vr dito Prior, 4% 8 Fonds⸗Courſe. * 
Oberſchl. Litt. A. 40% 107 Br. Staatsſchuldſcheine 3Y, % 93 bez. 2 


Poſener Pfandbriefe 4% 102 Gld. 


dito dito neue 3 ½ % O3 etw. bet 
Poluiſche dito alte 4% 96 bez. 
dito 


dito neue 49% 95%, Br. 


1 

g Thermomete Fin 

2. u. 3. Septbr, Barome 95 A Wind. Sewölk. 
2. inneres. äußeres. ble D 22 0b 


on 85 art en uberwölkt 

41.3.8 „„ „ 
aer * 
12, 0] 3, 8 175% * 


Gutsbeſ. v. Wengierska a. Wengry. Rechn. 
Rath Lachmund aus Namslau. — Weißes N 


